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Vorwort 

Die folgende Bachelorarbeit ist in ein laufendendes Projekt der Landesregierung 
Niederösterreich eingebunden und auf Basis erprobter Datenerhebungsinstrumente verfasst. 
Gemeinsam mit anderen Mitstudierenden werden abfallwirtschaftliche Grundlagendaten in 
drei ausgewählten Bezirken Niederösterreichs und der Stadt Tulln erfasst. Im Laufe der ersten 
Woche werden eine gemeinsame und sieben individuelle Forschungsfragen ausgearbeitet, 
wobei die erste als Hauptforschungsfrage und die anderen als Subforschungsfragen gelten. 
Die Studierenden Führer Marion und Karl Sigrid sind für die Erhebung im Bezirk Zwettl 
zuständig, Palcic Tatjana für die Stadt Tulln, Machan Marian und Hofbauer Clemens im Bezirk 
Mödling und Reheis Stefan und Luef Mara im Bezirk Gänserndorf. Die Bezirkbezogenen Daten 
werden jeweils von den Zweiergruppen, bzw. einzelnen Personen ausgewertet, um Analysen 
der Daten innerhalb eines Bezirkes anzustellen, aber auch, um die verschiedenen Bezirke 
miteinander zu vergleichen. Durch die gemeinsame Datenerhebung können dadurch 
insgesamt 298 Interviews ausgewertet werden, die dann jedem/jeder einzelnen als 
Datengrundlage für die individuellen Forschungsfragen dienen und die Ergebnisse somit auch 
auf eine breitere und sicherere Datenbasis stellen. 

Da alle Teilnehmer:innen der Bachelorseminargruppe „Vorsammelhilfen“ eine gemeinsame 
Hauptforschungsfrage bearbeiten, werden auch Teile der Arbeit gemeinsam geschrieben, um 
nicht mehrfach die gleiche Ausgangslage und den aktuellen Forschungsstand, sowie dieselben 
Methoden zu beschreiben. Der Begriff „biologisch abbaubare Vorsammelhilfen“ soll in dieser 
Arbeit übergreifend für kompostierbare und biologisch abbaubare Vorsammelhilfen, sowie 
kompostierbare Knotenbeutel aus dem Supermarkt stehen.  

Wir bedanken uns sehr herzlich bei unseren Betreuer:innen der Bachelorarbeit Dipl.-Ing. Dr. 
Astrid Allesch, Univ. Prof. Marion Huber-Humer und Dipl.-Ing Maximilian Pamperl. 
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Kurzzusammenfassung/Abstract 

In dieser Arbeit wird anhand einer quantitativen Datenerhebung in ausgewählten Gemeinden 
Niederösterreichs die Nutzung und Akzeptanz von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen 
erforscht. Zusätzlich wird der Aspekt der Herausforderungen und Vorteile einer getrennten 
Sammlung biologischer Haushaltsabfälle mit und ohne Vorsammelhilfen behandelt. 
Insgesamt wurden 298 Haushalte in den Gemeinden Gänserndorf, Mödling, Zwettl und der 
Stadt Tulln mittels Fragebogen zu ihrem Trennverhalten befragt. Davon gaben ca. 87% an, 
die biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen bereits zu kennen und ein Viertel aller Befragter 
nutzen diese auch regelmäßig. Jedoch vielen Wiedererkennungswert und Wissenstand über 
Logos gering aus, im Schnitt gaben 60-75% der Personen an, sie noch nie gesehen zu haben. 
Als allgemeine Herausforderungen wurden hauptsächlich räumliche Hindernisse wie kein 
Garten und kein Platz als Grund angegeben, Biomüll nicht zu trennen. Störfaktoren der 
Vorsammelhilfen wurden mehrheitlich als nicht zutreffend eingestuft. Als Vorteile konnten 
eigene Erde als Endprodukt der Heimkompostierung erhoben werden. (142) 
Schlagworte: Vorsammelhilfen, Biogene Abfälle, Heimkompostierung,  
 

 

 
Keywords: Pre-Collection Aids, biodegradable plastics, biogenic waste 

 
In this paper, the use and acceptance of biodegradable plastics is investigated by means of a 
quantitative data collection in selected municipalities of Lower Austria. Additionally, the 
aspect of challenges and advantages of separate collection of biogenic household waste with 
and without plastics is addressed. A total of 298 households in the municipalities of 
Gänserndorf, Mödling, Zwettl and the city of Tulln were surveyed on their separation behavior. 
Of these, approx. 87% stated that they were already familiar with the biodegradable pre-
collection aids and a quarter of all respondents also used them regularly. However, recognition 
and knowledge of the logos were low, with an average of 60-75% of people saying they had 
never seen them. As general challenges, mainly spatial obstacles such as no garden and no 
space were given as reasons not to separate biogenic waste. Disruptive factors of pre-collection 
aids were rated as not applicable by the majority. (150) 
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1. Einleitung 

Das EU-Kreislaufwirtschaftspaket ist für die Abfallwirtschaft eine aktuelle Herausforderung, 
da verbindliche Ziele hinsichtlich des Recyclings gesetzt werden. Im Rahmen dieses Paketes 
wurde unter anderem vereinbart, dass biogene Abfälle in der EU ab 2024 getrennt gesammelt 
werden müssen. In Österreich gibt es bereits die getrennte Sammlung von biogenen 
Siedlungsabfällen (N.N. 2018). Diese ist essentiell, da durch die Verarbeitung dieser, wichtige 
Rohstoffe erzeugt werden können. Das (stoffliche) Recycling ist außerdem ein wichtiger Punkt 
auf der dritten Stufe der Abfallhierarchie welche ein Grundsatz des österreichischen 
Abfallgesetzes ist (Europäische Union 2008). Dadurch können Bioabfälle zu Düngemittel in 
Kompostanlagen zu dem hochwertigen Produkt Kompost bzw. auch erneuerbare Energie in 
Biogasanlagen verarbeitet werden (C.A.R.M.E.N. 2018). 
In Österreich zählen zu den biogenen Haushaltsabfällen einerseits Grünabfälle, wie der Schnitt 
von Bäumen und Sträuchern aus dem Außenbereich und andererseits Lebensmittelabfälle. Die 
Sammlung von biogenen Haushalten wird meistens über die Biotonne abgewickelt und dann 
durch das Holsystem entsorgt, während Grünabfälle oft über Sammelstellen oder 
Kompostierungsanlagen entsorgt werden. 2019 wurden in Österreich rund eine Million Tonnen 
biogene Haushaltsabfälle getrennt entsorgt (BAWP 2021). 
Um die richtige Abfallentsorgung zu gewährleisten und die Trennung des Bioabfalls vor 
konventionellen Kunststoffen und Verschmutzung zu bewahren, können in den 
niederösterreichischen Gemeinden sogenannte biologisch abbaubare Vorsammelhilfen genutzt 
werden. Diese bestehen  - im Gegensatz zu vielen herkömmlichen Kunststoffen -  aus 
biologisch abbaubaren Polymeren. Sie sollen als Aufbewahrungshilfe genutzt werden, um die 
Sammlung zu vereinfachen und die Bewohner:innen zur richtigen Trennung zu motivieren. 
Diese biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen bieten viele Vorteile. Es ist aber noch unklar, 
wie diese von den Bewohner:innen wahrgenommen werden und ob sie die richtige Trennung 
fördern. 

Deswegen werden im Rahmen dieser Bachelorarbeit folgende Forschungsfragen untersucht:  

1) Wie häufig werden biologisch abbaubare Sackerl als Vorsammelhilfen für biogene 
Haushaltsabfälle im Bezirk Gänserndorf derzeit verwendet und wie ist der aktuelle 
Wissensstand über diese Vorsammelhilfen? 

2) Welche Herausforderungen stellen sich bei der getrennten Sammlung von biogenen 
Abfällen und bei der Nutzung von Vorsammelhilfen auf Haushaltsebene in 
Niederösterreich? 

3) Welche Vorteile ergeben sich durch die getrennte Sammlung von biogenen Abfällen 
und bei der Nutzung von Vorsammelhilfen auf Haushaltsebene in Niederösterreich?  

Ziel dieser Bachelorarbeit ist es einerseits, den aktuellen Wissenstand über biologisch 
abbaubare Vorsammelhilfen aufzuzeigen, sowie deren Nutzung und Akzeptanz zu erforschen. 
Dieser wird folgend mit dem aktuellen Forschungsstand verglichen und anhand von 
bezirkseigenen Voraussetzungen analysiert. Andererseits wird ein spezieller Fokus auf die 
Herausforderungen und Vorteile einer getrennten Sammlung von biogenen Abfällen und 
Nutzung von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen in ausgewählten Bezirken 
Niederösterreichs gelegt. Somit können die Vor- und Nachteile besprochen werden und mit 
ermittelten Problematiken aus der Literatur verglichen werden.  
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Die Gliederung der Arbeit ergibt sich nach der Einleitung wie folgt: Im nächsten Kapitel wird 
der theoretischer Hintergrund präsentiert, bei dem der aktuelle Forschungsstand erläutert, 
sowie einschlägige Begriffe und Theorien erklärt werden. Danach wird näher auf die 
Durchführung der quantitativen Datenerhebung mittels Fragebogen und deren Limitation 
eingegangen. In der Diskussion werden dann zuerst die Ergebnisse der Studie bezogen auf 
Gänserndorf präsentiert und folgend auch die der Subforschungsfragen mit den akkumulierten 
Daten aus Niederösterreich. Anschließend werden die Ergebnisse diskutiert und analysiert, 
besonders wird auf die Herausforderungen und Vorteile eingegangen und in Kontext aktueller 
EU-Kreislaufwirtschaftsmaßnahmen gesetzt.  
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2. Theoretischer Hintergrund 

In diesem Kapitel erfolgt ein Überblick über den theoretischen Hintergrund, die 
Herausforderungen bei der Zertifizierung von Labels, die rechtlichen Rahmenbedingungen 
sowie der aktuelle Stand zur Kompostierung und Entsorgung von biologisch abbaubaren 
Vorsammelhilfen. Außerdem wird auf Hintergrundliteratur zu den Forschungsfragen über die 
Herausforderungen und Vorteile eingegangen und aktuelle Literatur zu dem Thema 
besprochen. 

Für das Verständnis dieser Arbeit wurden die wichtigsten Begriffe zum Thema Trennung 
biogener Haushaltsabfälle und Vorsammelhilfen definiert und die wichtigsten Labels und 
Zertifikate in Anhang A und B beschrieben. 

2.1 Daten zu Bioabfall in Niederösterreich 

Laut den im November 2021 veröffentlichten Abfallwirtschaftsdaten wurden im Jahr 2020 196 
kg pro Einwohner:in an biogenen Abfällen und Grünschnitt gesammelt. Damit ist diese 
Abfallkategorie an zweiter Stelle hinter Rest- und Sperrmüll mit 194 kg pro Einwohner:in. In 
der nachfolgenden Grafik sind die verschiedenen Abfallarten in der Einheit Kilogramm pro 
Einwohner:in aufgelistet. Die Abfallmenge aus Siedlungsabfällen beträgt 582 Kilogramm pro 
Einwohner:in (Frohner and Bartmann 2021). 

Die erfasste Menge an biogenen Abfällen und Grünabfällen beträgt im Jahr 2020 knapp 
328.000 t, wobei etwas mehr als 322.000 t in die Kompostierung gelangen. Die restliche Menge 
teilt sich etwa gleichmäßig zwischen den Behandlungsfeldern Biogas und Verbrennung auf 
(Frohner and Bartmann 2021). Nicht erfasst sind die Mengen der biogenen Abfälle, die über 
die Heimkompostierung entsorgt wird. 

Abbildung 1: Gesamtabfallmenge pro Einwohner nach Kategorien aufgeschlüsselt (eigene Darstellung), Daten 
Abfallwirtschaft 2020 Niederösterreich (Frohner and Bartmann 2021). 
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Die Recyclingquote für Abfälle aus Haushalten und ähnlichen Einrichtungen beträgt in 
Niederösterreich laut Fortschreibung des Landesabfallwirtschaftsplan 2016 62 % (Neubauer et 
al. 2019). Die Methodik der Berechnung und rechtliche Grundlagen dazu sind im Kapitel 2.3, 
Rechtliche Rahmenbedingungen, zu finden. Da sich der Landesabfallwirtschaftsplan auf den 
Beschluss 2011/753 der Europäischen Kommission bezieht, kann hier von der „alten“ 
Berechnungsmethode ausgegangen werden. Eine vom Land Niederösterreich veröffentlichte 
Berechnung der Recyclingquote nach der neuen Abfallrahmenrichtlinie 2018/581 wurde nicht 
gefunden. Laut Statusbericht der Abfallwirtschaft des Bundesministeriums 2021 wurden im 
Jahr 2019 in Österreich rund 52 % der Siedlungsabfälle aus Haushalten und ähnlichen 
Einrichtungen stofflich verwertet (Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie 2021).  

Auch wenn die Berechnungsmethode der Recyclingquote nicht explizit dargestellt wurde, so 
kann doch aufgrund des Erscheinungsjahres und der geringeren Quote gegenüber Berichte 
vergangener Jahre von der neuen Berechnungsmethode ausgegangen werden. Durch die 
Verringerung der Quote aufgrund der Berechnungsmethode gewinnen Maßnahmen zur 
Erreichung der EU-Ziele an Wichtigkeit.  

2.2 Vorsammelhilfen und Labels 

Eine Herausforderung besteht in Bezug auf die große Bandbreite an Gütesiegeln, die teilweise 
vom Hersteller selbst kreiert sind und bei den Konsument:innen für Verwirrung sorgen können. 
Da neben den biologisch abbaubaren Kunststoffen mit den Gütesiegeln der 
Zertifizierungsstellen, wie das „Keimling“-Logo, oder „ok compost“ bzw. „ok compost-
home“, sowohl auch vermeintlich abbaubare und herkömmliche Kunststoffe in die 
Kompostieranlagen gelangen. Ein Problem stellt es dahingehend dar, dass die 
unterschiedlichen Kunststoffe bei der Eingangskontrolle in die Anlage nicht unterschieden 
werden können und daher viele Anlagenbetreiber die Verwendung von Vorsammelhilfen 
ablehnen (Zafiu et al. 2019). 

An dieser Stelle darf erwähnt werden, dass eine ordnungsgemäße Zertifizierung zwar die 
prinzipielle Abbaubarkeit des Kunststoffes bestätigt, es jedoch keine Garantie gibt, dass ein 
vollständiger Abbau während der Dauer der Kompostierungspraxis gewährleistet ist. Da bei 
einer unsachgemäß durchgeführten Rotte sichtbare Partikel von abbaubaren Kunststoffen 
enthalten sein können und die Qualität des Kompostes verringert wird (Zafiu et al. 2019). 

Der genau Zertifizierungsprozess für biologisch abbaubare Vorsammelhilfen, sowie eine 
ausführliche Erklärung der Bedeutung von ausgewählten Logos, ist im Anhang B zu finden. 

2.3 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Die Richtlinie 2008/98/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom November 2008 
schreibt im Artikel 4 die Abfallhierarchie fest. In der Abfallrahmenrichtlinie wird folgende 
Prioritätenfolge, wie in Abbildung 2 zu sehen, festgelegt: 
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Abbildung 2: Abfallhierarchie, Bundesministerium Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und 
Technologie 

Aufgrund dieser Hierarchie steht die Vermeidung von 
Abfall an oberster Stufe und ist auch bezüglich 
biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen 
heranzuziehen. Damit ist gemeint, dass es, wenn 
möglich, vermieden werden sollte, einmal genutzte 
beziehungsweise Einweg-Vorsammelhilfen zu 
nutzen, wenn es nicht notwendig ist (Europäische 
Union 2008). 

Mit 4. Juli 2018 ist die neue Änderungsrichtlinie 
2018/581 der Europäischen Union in Kraft getreten. 
Erforderliche Rechts- und Verwaltungsvorschriften 

der Mitgliedstatten sind bis 5. Juli 2020 umzusetzen. Neuerungen der Abfallrahmenrichtlinie 
beziehen sich etwa auf die zu erfüllende Recyclingquote und auf die Vereinheitlichung der 
Berechnungsmethode (Europäische Union 2018). 

So schreibt die Abfallrahmenrichtlinie 2018/581 fest, dass bis 2025 die Recyclingquote von 
Siedlungsabfällen auf mindestens 55 % erhöht wird. Im weiteren Schritt bis 2030 auf 
mindestens 60 % und bis 2035 soll das Recycling von Siedlungsabfällen und die Vorbereitung 
zur Wiederverwendung auf mind. 65% erhöht werden. Die Abfallrahmenrichtlinie 2018/581 
legt eine einheitliche Berechnungsmethode der Recyclingquoten, sowie eine einheitliche 
Definition des Begriffes Siedlungsabfalls als Bezugsbasis fest. Die einheitliche Berechnung 
nach Artikel 11a nimmt Bezug auf 

a) das Gewicht, der in einem Kalenderjahr erzeugten und zur Wiederverwendung vorbereiteten 
oder recycelten Siedlungsabfälle 

b) das Gewicht der zur Wiederverwendung vorbereiteten Siedlungsabfälle, nachdem alle 
vorgelagerten Reinigungs-, Reparatur- oder Prüfarbeiten erfolgt sind 

c) das Gewicht der Siedlungsabfälle, die dem Recyclingverfahren zugeführt werden und 
tatsächlich zu Materialien, Stoffen oder Produkten führt, nachdem alle vorgelagerten Sortier-, 
Prüf-, und sonstigen vorbereiteten Verfahren zur Entfernung von Abfällen, die nicht 
weiterverarbeitet werden, durchlaufen wurden 

oder alternativ zu c) kann auf den Output von Sortieranlagen Bezug genommen werden, sofern 
dieser anschließend recycelt wird beziehungsweise Stoffe und Materialien, die im Rahmen 
weiterer Verfahren vor dem Recyclingprozess entfernt werden und nicht recycelt werden, nicht 
für das Gewicht der als recycelt gemeldeten Abfälle berücksichtigt werden (Europäische 
Union, 2018). 

Der Beschluss 2011/753 der Europäischen Kommission legte 4 Möglichkeiten zur Berechnung 
der Recyclingquote von Siedlungsabfällen fest. Die Methoden unterscheiden sich darin, welche 
Stoffgruppen als Berechnungsgrundlage herangezogen werden. In der Fortschreibung des 
Niederösterreichischen Landesabfallwirtschaftsplanes (LAWP) 2016 ist festgehalten, dass 
Grundlage der Berechnung sich auf die Menge an Abfällen aus Haushalten, ähnlichen 
Einrichtungen und weiteren Abfällen aus dem Siedlungsbereich bezieht. Zur Berechnung 
werden die statistischen Daten von Eurostat herangezogen (Neubauer et al. 2019).  



 6 

Bei Anwendung der Berechnung der Recyclingquote auf aerobe oder anaerobe Behandlung 
von biologisch abbaubaren Abfällen ist zu beachten, dass Abfallmengen, die aerob oder 
anaerob behandelt werden, als recycelte Abfälle gezählt werden können, sofern der Output 
dieser Behandlung als recycelte Produkte, Stoffe oder Materialien verwendet wird. Kompost 
und Gärrückstände sind in der Regel als Output anzusehen, obwohl auch anderer Output dazu 
zählt, sofern ein vergleichbarer Recyclinganteil im Verhältnis zu der Menge an behandelten 
biologisch abbaubaren Abfällen enthalten ist. Ab 2027 ist den Mitgliedstaaten außerdem 
möglich biologische Siedlungsabfälle als recycelte Abfälle anzurechnen, sofern sie getrennt 
erfasst wurden. (Europäische Union, 2018).  

2.4 Rahmenbedingungen und Literatur zu den spezifischen 
Forschungsfragen 

Herausforderungen bei der Sammlung von biogenen Abfällen zu identifizieren und 
dementsprechende Maßnahmen zu ergreifen, ist gerade im Kontext der Klimakrise und der 
entgegensteuernden Kreislaufwirtschaft von großer Relevanz. Infolge eines Literaturreviews 
der Datenbanken BOKU-LIT Search, Google Scholar und Elsevier konnte zu diesem Thema 
hauptsächlich aktuelle wissenschaftliche Literatur (Hannauer 2014; Messner, Amlinger und 
Pollak, 2013; WRAP, 2016) gefunden werden, die sich mit der Thematik politisch-
organisatorischer Ebene befasst. Die Schwierigkeiten und Vorteile auf Haushaltsebene, bzw. 
der Abfallproduzent:innen werden nur selten angesprochen, stattdessen wird fast 
ausschließlich auf den Nutzen von Gesellschaft und Wirtschaft eingegangen, wie 
Treibhausgase zu reduzieren, oder Einsparungen aufgrund geringerem Aufbereitungsaufwand 
(WRAP, 2016). Aus der Literatur (Bauer, 2017; European Environmental Agency, 2020; 
Amlinger und Fritz, 2008), die sich mit der Sammlung biogener Abfälle auf Produzent:innen-
Ebene auseinander setzt, lassen sich jedoch insgesamt die Themen Aufklärung, Infrastruktur 
und Gebührenmodell als übergreifende Problematiken feststellen, die einer Verbesserung der 
getrennten Sammlung und Abfallqualität im Weg stehen. 

Falsche, oder fehlende Aufklärung stellt eines der größten Probleme für die Sammlung von 
biogenen Abfällen dar und führt sehr häufig zu größeren Mengen an Haushaltsabfällen und zu 
unreiner Trennung (European Commission, 2015). Auch werden Nutzen und Vorteile einer 
getrennten Sammlung biogener Abfälle oft nicht von der breiten Öffentlichkeit als solcher 
wahrgenommen, bzw. nachrangig im Haushalt behandelt (Bauer, 2017). Gerade bei biologisch 
abbaubaren Vorsammelhilfen ist die Verwirrung über den richtig Gebrauch groß. Das Fehlen 
von einheitlichen Kennzeichen, besonders von zertifizierten Kennzeichen, führt zu Fehlwürfen 
und hindert dabei die Verbesserung der Sammlung (Amlinger and Fritz, 2008). Im Gegensatz 
dazu können Nutzer:innen von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen durch hygienischere 
Sammelbedingungen und Komfort profitieren (Bauer, 2017). Was die Heimkompostierung 
betrifft, so kann auch hier fehlendes Hintergrundwissen zu mangelhafter Qualität des 
Komposts, Geruchsbildung und zur Entstehung von Treibhausgasen führen (European 
Environment Agency, 2020). Mehrere Studien konnten jedoch beweisen, dass Pilotprojekte, 
die Heimkompostierung bewarben und darüber informierten, zu besseren Qualitäten des 
Komposts und weniger Problemen bei der Heimkompostierung führen (European Environment 
Agency, 2020).  

Unter Infrastruktur sollen hier persönliche Wohngegebenheiten als auch die 
abfallwirtschaftliche Organisation eines Gebietes verstanden werden. Platzmangel im Haushalt 
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kann zu geringeren Trennfraktionen und dadurch zu einem höheren Anfall an Restmüll führen 
(Bauer, 2017). Zudem können auch ein geringere Anschlussgrad an eine Biotonne und zu 
wenig Motivation, die biogenen Abfälle zu Abfallsammelzentren zu bringen, zu den 
Problematiken dazugezählt werden. In der Studie von Christiane Hannauer konnte bewiesen 
werden, dass durch eine Optimierung der Sammlungsstruktur hinsichtlich des Anschlussgrades 
eine Steigerung des Sammlungspotentiales von biogenen Haushaltsabfällen um 120% in 
Niederösterreich erzielt werden könnten (Hannauer, 2014). Was Gartenabfälle betrifft, könnten 
optimierte Entsorgungsangebote in Niederösterreich sogar die doppelte Menge an Abfall aus 
Grün- und Strauschnitt bewirken (Messner, Amlinger and Pollak, 2013).  

Als letztes soll an dieser Stelle noch das Gebührenmodell als Ursache genannt werden, die 
Trennung von biogenen Haushaltsabfällen zu beeinflussen. Laut Brunn (2016) wirken sich 
höhere Gebühren positiv auf die Qualität des Biomülls aus, was sich mit einer höheren 
Achtsamkeit bei höheren Kosten erklären ließe (Bauer, 2017). In vielen anderen Dokumenten 
werden hohe Kosten aber auch als Hindernis genannt, an einem Hol-System teilzunehmen und 
es somit erst gar nicht zu einer Trennung biogener Abfälle im Haushalt kommt.  
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3. Material und Methoden 

In der vorliegenden Arbeit wird die Datenerhebung mittels Literaturrecherche und einer 
Befragung basierend auf einer Quotenstichprobe, welche die Bevölkerungsstruktur der Region 
repräsentativ abbildet, durchgeführt. 

Für die Erhebung der notwendigen Literatur wird mittels der Suchmaschinen „BOKU Lit-
Search“ und „Google Scholar“ nach themenspezifischen Schlagwörtern gesucht. Hierfür 
werden Leitworte wie „biologisch abbaubar / kompostierbar“, „kompostierbare 
Vorsammelhilfe“, „biologisch abbaubare Kunststoffe“, „Entsorgung biogener Abfälle“, 
„beeinflussende Faktoren der Müllentsorgung“ und „Recycling biogener Abfälle“ verwendet. 
Anschließend erfolgt eine Recherche mittels „Schneeballsystem“ (Wytrzens et al. 2017). Die 
hieraus gewonnenen Erkenntnisse werden zur Festlegung und Definition von wichtigen 
Begrifflichkeiten und Prozessen für die anschließende Erhebung der Primärdaten verwendet. 

Zur Beantwortung der Haupt- sowie Subforschungsfragen wird eine repräsentative (od. 
proportionale) Befragung mit Quotenberechnung als Grundlage in ausgewählten Bezirken 
Niederösterreichs durchgeführt. Es wird dieses Verfahren gewählt, da aufgrund der Befragung 
einer kleinen Stichprobe auf die Grundgesamtheit rückgeschlossen werden kann. Durch die 
anteilsmäßige Verteilung bestimmter relevanter Merkmale der Grundgesamtheit wie 
beispielsweise Geschlecht und Alter kann die Stichprobe als proportional angesehen werden 
(Wübbenhorst 2018). Aufgrund der bei einer quantitativen Befragung eindeutigen 
Antwortmöglichkeiten ist eine gute Vergleichbarkeit der Daten gewährleistet. Dadurch ist es 
möglich objektive Messungen und Quantifizierungen von Sachverhalten aufzustellen (Hug et 
al. 2015). 

Zur Berechnung der anteilsmäßigen Verteilung (Quotenberechnung), basierend auf den 
festgelegten Merkmalen, werden Daten der Statistik Austria zu dem jeweils betrachteten 
Bezirk herangezogen. Als zu berücksichtigende Eigenschaften werden das biologische 
Geschlecht, die Altersgruppe, die Gemeindegröße sowie die Anzahl der im Wohngebäude 
befindlichen Wohneinheiten miteinbezogen. Hierfür wurden folgende Datensätze der Statistik 
Austria verwendet: 

- Bevölkerung am 1.1.2021 nach Politischen Bezirken, Alter und Geschlecht 
(STATISTIK AUSTRIA, 2021) 

- Gebäude und Wohnungen 2011 nach Art des (Wohn-)Gebäudes und politischen 
Bezirken (STATISTIK AUSTRIA, 2011a) 

- Registerzählung Gemeindetabelle Österreich 2011 (STATISTIK AUSTRIA, 2011b) 

Mithilfe dieser Quotenberechnung wird die Anzahl der zu Befragenden für ein bestimmtes 
Merkmal festgelegt. Der Stichprobenumfang beträgt 50 Personen pro Interviewer:in. Da pro 
Bezirk zwei Personen für die Erhebung der Umfrage zuständig sind, mit Ausnahme der Stadt 
Tulln, ergibt sich hiermit ein Stichprobenumfang von 100 Personen pro Bezirk. Das Ergebnis 
dieses Vorgehens wird in der unterhalb angeführten Tabelle 3 dargestellt. 
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Für die Befragung wird ein Fragebogen des Institutes für Abfallwirtschaft an der Universität 
für Bodenkultur (ABF-BOKU) verwendet. Dieser wurde in Abstimmung mit dem Land 
Niederösterreich entwickelt und durchlief bereits einige Pre-Tests, welche durch die LFS Tulln 
und die HLUW Yspertal durchgeführt wurden. Hierbei handelt es sich um einen online 
Fragebogen, welcher mittels der Online-Plattform LimeSurvey durchgeführt wird. Der 
Fragebogen beinhaltet 54 Fragen, welche teilweise adaptiert werden um spezifische und 
präzise Ergebnisse im Zusammenhang mit der Subforschungsfrage zu erhalten. Innerhalb der 
Befragung wird auf sozio-demographische Daten, die Art der Entsorgung der biogenen 
Haushalts- und Gartenabfälle, sowie auf den Wissensstand der befragten Person zum Thema 
biologisch abbaubare Kunststoffe eingegangen.  

Um eine möglichst hohe Befragungsqualität zu gewährleisten, ist es vorgesehen persönliche 
„Face to Face“ Befragungen durchzuführen, denn bei diesem Befragungsstil ist es möglich bei 
Unklarheiten auf diese einzugehen. Die Interviewenden können ebenso, falls notwendig, 
nachfrage und den Befragten zur vollständigen Beantwortung der Frage motivieren (Schröder 
2015). Die Auswahl der befragten Personen sollte idealerweise zufällig stattfinden. Es ist 
geplant die Befragungen auf der Straße oder bei Veranstaltungen abzuhalten.  

Nach Beendigung der Befragungen werden die Ergebnisse mittels Software statistisch 
ausgewertet. 

Bezirk Gänserndorf  
Anzahl Interviews 100  
   

Gesamtstatistik Anzahl Quoten 
 

Bevölkerung insgesamt 105.825  

Bevölkerung über 14 89.795  

Bevölkerung männlich 52.127 49 
Bevölkerung weiblich 53.697 51 

14 Jahre und jünger 16.029  

15-29 Jahre 16.338 18 
30-44 Jahre 20.436 23 
45-59 Jahre 25.058 28 
60-74 Jahre 18.079 20 
75 Jahre und älter 9.884 11 

Wohngebäude gesamt 40.579  

Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 39.544 97 
Wohngebäude mit mehr als 3 Wohnungen 1.035 3 

Bevölkerung nach Gemeindegröße   

Gemeinden unter 1000 Einwohner 7.472 7 
Gemeinden mit 1000 < 2000 Einwohner 22.985 22 
Gemeinden mit 2000 <5000 Einwohner 26.395 25 
Gemeinden mit 5000<10000 Einwohner 14.383 14 
Gemeinden mit 10000<20000 Einwohner 34.590 33 
Gemeinden mit >20000 Einwohner 0 0 

Abbildung 3: Quotenberechnung Gänserndorf 
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4. Ergebnisse 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Umfrage ausgewertet und erläutert. Die 
Durchführung der Befragungen fand zwischen dem 10.11.2021 und dem 17.01.2022 statt. 
Durch einen Lockdown, aufgrund der immer noch vorherrschenden Corona-Pandemie, 
während der Befragungsperiode, wurde die „face to face“ Befragung erschwert. Aufgrund 
dessen diente der Familien- und Bekanntenkreis als Ausgangspunkt, folglich konnten durch 
Empfehlungen dieser weitere Kontakte gewonnen werden. Um weitere Befragungen 
durchzuführen zu können, wurde auf Videoplattformen wie beispielsweise „Zoom“ 
zurückgegriffen. Dadurch konnten ältere Personen schwerer erreicht werden. Durch die 
erschwerten Umstände war es leider nicht möglich, die gesamte Quote, besonders die Quote 
für Personen ab 65 Jahren, wie in Tabelle 1 abgebildet erreicht werden. Insgesamt können nach 
Bereinigung der Daten durch Dipl.-Ing. Maximillian Pamperl 298 Datensätze für den 
Ergebnisteil verwendet werden. 
Für einen gesamtheitlichen Überblick wird die Auswertung des Bekanntheitsgrades, sowie der 
Bezugsquellen der biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen dargestellt. Ebenso wurden die 
Arten der praktizierten Heimkompostierungssysteme und der Wiedererkennungswert der 
ausgewählten Logos ausgewertet. Hierzu werden als Datengrundlage die 298 Datensätze 
herangezogen. Die Ergebnisse und Darstellungen hierzu befinden sich in Anhang C. 
Die für die Abbildungen geltende Grundgesamtheiten in den folgenden Abschnitten, sind 
jeweils mit (n=…) angegeben. Je nach Auswertung wird auf unterschiedliche 
Stichprobengrößen zurückgegriffen. 

4.1 Wissenstand und Vorsammelhilfen in Gänserndorf 

Der Bezirk Gänserndorf liegt östlich von Wien und hat 105825 Einwohner:innen (STATISTIK 
AUSTRIA, 2021).  Mit einer Fläche von 1271 km2 erstreckt er sich vom Zayatal zur Donau 
und weiter zur tschechischen und slowakischen Staatsgrenze (WKO 2022). Somit weist der 
Bezirk eine Bevölkerungsdichte von 83,26 Einwohner:innen pro km2 auf, wobei 46,3 % der 
Einwohnerinnen in Stadtgemeinden mit mehr als 5000 Einwohner:innen wohnen. Insgesamt 
gibt es 40579 Wohngebäude, wovon 97,6% Wohngebäude mit 1-2 Wohneinheiten sind. Die 
restlichen 2,4 % stellen Wohngebäude mit 3 oder mehr Wohneinheiten dar (STATISTIK 
AUSTRIA, 2011a) 
In der unterhalb angeführten Abbildung 4 ist die berechnete Soll-Quote des Bezirkes 
Gänserndorfs, der tatsächlich erreichten gegenübergestellt. Aufgrund des ersichtlichen IST-
Standes an Befragungen, beziehen sich die Ergebnisse in Kapitel 4.2 auf eine Grundgesamtheit 
von 75 Personen.  
Die drei Altersklassen von 15 bis 59 Jahren konnten mit jeweils über 70% erreicht werden, 
während jene über 59 Jahren deutlich geringer ausfielen. Dies ist darauf rückzuführen, dass 
diese Altersgruppen aufgrund der Corona-Pandemie deutlich schwerer zu erreichen waren. 
Auffällig ist, dass die Anzahl der Befragten, wohnhaft in Wohngebäuden mit mehr als 3 
Wohneinheiten, deutlich über der errechneten Quote liegt. Grund hierfür war ein Rechenfehler 
bei der Quotenberechnung, welcher einen deutlichen höheren Anteil dieser Gruppe aufwies. 
Da der Fehler erst gegen Ende der Befragung entdeckt wurde, konnte dies nicht mehr 
ausgeglichen werden.  
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Abbildung 4: Gegenüberstellung der Soll-Ist Quote 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

In Tabelle 5 werden die Antworten der Befragten, in prozentuellen Anteilen, zu 
unterschiedlichen Aussagen über biologisch abbaubare Vorsammelhilfen dargestellt. Die 
Befragten mussten die Aussagen mit Zahlen von 1 bis 5 bewerten, ebenso wurde ihnen die 
Möglichkeit überlassen mit „Weiß nicht / keine Antwort“ zu entgegnen. Eine 1 bedeutet 
„stimme ich ganz zu“, wurde eine 5 gewählt bedeutet dies „stimme ich überhaupt nicht zu“, 
dazwischen konnte abgestuft werden.  

Interviews Bezirk Gänserndorf 
  SOLL IST 
Anzahl Interviews 100 75 
Gesamtstatistik Quoten   

Bevölkerung männlich 49 36 
Bevölkerung weiblich 51 39 
14 Jahre und jünger 

  

15-29 Jahre 18 23 
30-44 Jahre 23 17 
45-59 Jahre 28 23 
60-74 Jahre 20 6 
75 Jahre und älter 11 6 

Wohngebäude gesamt 
  

Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen  97 61 
Wohngebäude mit mehr als 3 Wohnungen 3 14 

Bevölkerung nach Gemeindegröße 
  

Gemeinden unter 1000 Einwohner 7 5 
Gemeinden mit 1000 < 2000 Einwohner 22 18 
Gemeinden mit 2000 <5000 Einwohner 25 21 
Gemeinden mit 5000<10000 Einwohner 14 3 
Gemeinden mit 10000<20000 Einwohner 33 28 
Gemeinden mit >20000 Einwohner 0 0 

 1 2 3 4 5 Weiß 
nicht / 
keine 
Antwort Biologisch abbaubare Sackerl sind 

kompostierbar. 60% 16% 4% 0% 5% 15% 

Biologisch abbaubare Sackerl gehören in den 
Restmüll. 11% 1% 7% 8% 66% 7% 

Biologisch abbaubare Sackerl können auf dem 
eigenen Komposthaufen kompostiert werden. 39% 9% 8% 4% 7% 33% 

Biologisch abbaubare Sackerl können zuerst 
zur Aufbewahrung von Lebensmitteln genutzt 
werden, bevor sie als Abfallsackerl verwendet 
werden 

Aufbewahrung von Lebensmitteln genutzt 
werden, bevor sie als Abfallsackerl verwendet 
werden. 

50% 9% 9% 5% 8% 19% 

Abbildung 5: Meinungstand zu biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen im Bezirk Gänserndorf in Prozent 
(n=75): 
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Des Weiteren wurde die Nutzung von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen als 
Schmutzeinlage bei der Sammlung von biogenen Haushaltsabfällen erhoben. 28% der 
Befragten gaben an diese Vorsammelhilfen als Schmutzeinlage zu nutzen. Die restlichen 72% 
nannten diverse anderen Schmutzeinlagen wie beispielsweise Küchenrollen, Zeitungspapier, 
herkömmliche Plastiksäcke sowie die Nutzung keiner Schmutzeinlage. Jedoch um die Nutzung 
biologisch abbaubarer Vorsammelhilfen besser hervorheben zu können, wurden alle anderen 
Angaben zu verschiedenen Schmutzeinlagen zusammengefasst und auf eine gesonderte 
Darstellung verzichtet.   
Weiters soll der Wissensstand der Befragten Personen über die Herstellung und 
Kompostierfähigkeit von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen dargestellt werden (siehe 
Abbildung 5). Um den Wissensstand der befragten Personen darzustellen, wurden ihnen vier 
Aussagen vorgelegt, welchen sie zustimmen oder verneinen konnten.  
Daraus geht hervor, dass die Mehrheit der Befragten angibt, dass biologische abbaubare 
Vorsammelhilfen ausschließlich aus nachwachsenden Rohstoffen hergestellt werden. Dies 
deckt sich mit der zweiten Aussage, da fast 3/4 der Auffassung sind, dass biologisch abbaubare 
Vorsammelhilfen nicht aus mineralölbasierten Kunststoffen hergestellt werden können.  
Jedoch müssen diese nicht aus nachwachsenden Rohstoffen gefertigt sein und können auch aus 
mineralölbasierten Kunststoffen hergestellt werden (siehe Anhang A). Daher werden diese 
Aussagen als falsch eingestuft. 
Ebenso gaben 72% der Interviewten an, dass biologisch abbaubare Vorsammelhilfen für die 
Kompostierung geeignet seien. Wie in Anhang B beschrieben benötigen biologisch abbaubare 
Vorsammelhilfen eine entsprechende Zertifizierung um nachzuweisen, dass sie für die 
Kompostierung geeignet sind. Aufgrund dessen sind biologisch abbaubare Säcke nicht per se 
für die Kompostierung geeignet, daher wird diese Aussage als „falsch“ gewertet. Ebenso geht 
aus den Erklärungen in Anhang B heraus, dass sehr wohl zwischen den Eigenschaften 
„biologisch abbaubar“ und „kompostierbar“ unterschieden wird. 
 

81,3%

25,3%

72,0%
37,3%

18,7%

74,7%

28,0%
62,7%

0%
10%
20%
30%
40%
50%
60%
70%
80%
90%

100%

Biologisch abbaubare
Sackerl werden aus
nachwachsenden

Rohstoffen hergestellt.

Biologisch abbaubare
Sackerl können auch aus

herkömmlichen
mineralölbasierten

Kunststoffen hergestellt
sein.

Biologisch abbaubare
Sackerl sind für die

Kompostierung geeignet.

Es gibt keinen Unterschied
zwischen biologisch

abbaubaren und
kompostierbaren
Plastiksackerln.

Überblick Wissenstand Gänserndorf
(n=75)

Ja Nein

Abbildung 6: Überblick Wissenstand zu biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen im Bezirk Gänserndorf (In 
Prozent) 
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Ebenso wurde im Vorfeld, vor der Befragung, ein Telefonat mit der Geschäftsführerin des 
GVU Gänserndorfs, Frau DI Dürr, abgehalten. Dabei erwähnte Sie, dass es von Seiten des 
GVU Gänserndorfs keine Aufklärungskampagnen, beziehungsweise Werbung für biologisch 
abbaubare Vorsammelhilfen gab. 

4.2 Herausforderungen und Vorteile bei der Trennung biogener 
Haushaltsabfälle 

In den folgenden zwei Kapiteln 4.2 und 4.3 werden die Ergebnisse zu den angegeben 
Herausforderungen und Vorteilen bei der Sammlung von getrennt biogenen Haushaltsabfällen, 
aber auch bei der Nutzung von Vorsammelhilfen präsentiert. Dabei werden die erhobenen 
Daten von den niederösterreichischen Bezirken Gänserndorf, Zwettl, Mödling und Tulln 
zusammengefasst, was eine Grundgesamtheit von 298 Datensätzen ergibt. Bei manchen 
Abbildungen variiert die Grundgesamtheit, da bei manchen Fragen unterschiedlich 
angekreuzte Antworten zu unterschiedlichen Folgefragen geführt haben.  
Insgesamt kann, wie schon in Kapitel 4.1, gesagt werden, dass Personen, die keine biogenen 
Abfälle trennen, mit 2,7% deutlich in der Minderheit der Befragten liegen. In Folge auf die 
negativ beantwortete Frage „Trennen Sie in Ihrem Haushalt biogene Abfälle“ wurden Gründe 
abgefragt, die sich auf „Einzelhaushalt und daher zu wenig Platz“, „keine Biotonne in der 
Nähe“, „Geruchsentwicklung“ und „Gewohnheit“ bezogen.  
Weitere Herausforderungen können den Fragen C7-C9 entnommen werden, in denen die 
Befragten je nach individuellem Trennverhalten (ob Biotonne, Eigenkompostierung, oder 
beides) beantworten mussten, weshalb sie sich für die jeweilige Option und gegen die anderen 
Optionen entschieden haben. Wie in Abbildung 8 angeführt, markierten im Schnitt 20% der 
Personen mit Biotonne die ersten vier Aussagen als richtig, also ca. 80% die Biotonne als nicht 
störend. Der wohl häufigste Grund gegen eine Heimkompostierung war mit über 50% der 
fehlende Platz. Bei dieser Frage gaben auffallend viele Befragte ein Kommentar für die 
Auswahl „Sonstiges“ an. Zusammenfassend schrieben die meisten eine fehlende Grünfläche 
als Grund gegen die Heimkompostierung, mehrere nannten auch ein Verbot der 
Heimkompostierung in Wohnanlagen.  

37
19

4
14
17

14
22

15

35
53

68
58
55

58
50

57

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Ich habe zu wenig Platz für die Heimkompostierung
Ich habe gute Erfahrungen mit der Biotonne gemacht

Ich habe schlechte Erfahrung mit der…
Ich habe keine Zeit für die Heimkompostierung

Die Heimkompostierung ist mir zu viel Aufwand
Die Biotonne erzeugt weniger Geruch

Die Heimkompostierung lockt Tiere an
Mir fehlt es an Wissen/Erfahrung wie man einen…

Gründe für die Benutzung von Biotonnen und gegen die 
Nutzung von Kompost (n = 72)

Ja Nein

Abbildung 7: Gründe für die Benutzung von Biotonnen und gegen die Nutzung von Kompost in ausgewählten 
Bezirken, Frage C7 
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Untersucht man die Angabe „Mir fehlt es an Wissen/Erfahrung, wie man einen Kompost 
handhabt“ auf die Verteilung des Bildungsgrades der Antwortenden, so sieht man in Abbildung 
9 eine deutliche Korrelation zwischen Ausbildung und Wissen über Heimkompostierung. Je 
höher der Bildungsgrad war, umso mehr Personen gaben mit der Antwortmöglichkeit „Ja“ an, 
sich ausreichend über Heimkompostierung informiert zu fühlen, oder genug Erfahrung damit 
gesammelt zu haben. Umgekehrt ist die Anzahl an Personen, die keine Heimkompostierung 
aufgrund von mangelndem Wissen betreiben, in allen Bildungsgraden, außer denen mit 
Pflichtschulabschluss, sehr ähnlich. Interessant ist, dass (Fach-)Hochschulabsolvent:innen in 
den ausgewählten Bezirken mit 52% den größten Anteil an Haushalten ohne 
Heimkompostierung ausmachen (Führer, 2022). Folgliche kann aus den Ergebnissen abgeleitet 
werden, dass Personen mit einer höheren Ausbildung zwar mehr Wissen und Erfahrung mit 
Heimkompostierung gesammelt haben, aber diese am seltensten von allen Haushalten nach 
Bildungsgrad nutzen.  

 
 

 
Weiterführende Ergebnisse aus den Fragen C7-C9 können aus den Angaben zur Entscheidung 
für die Nutzung eines eigenen Kompostes ohne zusätzliche Biotonne entnommen werden. Der 
am häufigsten genannte Grund für diese Art der Sammlung biogener Abfälle ist der Platz im 
Garten und die Eigenverwendung des Komposts, gekoppelt mit dem Vergnügen, sich in der 
Natur zu beschäftigen. Nur 26% der Befragten gaben an, aus Kostengründen eine 
Heimkompostierung der Biotonne zu bevorzugen. Bei dieser Frage fügten auch mehrere 
Personen hinzu, eine Landwirtschaft zu betreiben und dort zu kompostieren. Bei der dritten 
Option, der Auswahl von Biotonne und eine Heimkompostierung, lassen sich aus den Daten 
keine bedeutenden Herausforderungen ablesen. Der mit über 50% am häufigsten genannte 
Grund für den Besitz beider Entsorgungsmöglichkeiten war der, Strauch- und Grünschnitt gern 
im Kompost zu verarbeiten und Lebensmittel lieber in der Biotonne zu entsorgen. In der 
Kategorie „Sonstiges“ wurde häufig angegeben, nicht nur eine Heimkompostierung besitzen 
zu wollen, da nicht alle biogenen Abfälle gut kompostierbar seien, sie jedoch trotzdem gern 
gute Erde gewinnen wollten.  
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Verteilung des Bildungsgrades bei der Angabe "Mir fehlt es an 
Wissen, wie man einen Kompost handhabt (n=298)
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Abbildung 8: Korrelation der Ergebnisse aus Frage C7 mit der Frage B9 
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4.3 Herausforderungen und Vorteile von Vorsammelhilfen in 
ausgewählten Bezirken Niederösterreichs 

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse zu den angegebenen Herausforderungen bei 
Nutzung von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen präsentiert. Parallel dazu sollen aber 
auch die Vorteile einer Vorsammelhilfe für die getrennte Sammlung biogener Haushaltsabfälle 
genannt werden. Spezifischere Angaben zu Problemen bei der Nutzung konnten den Fragen 
aus dem Abschnitt D3 entnommen werden, in dem die zwei Aussagen „Wenn Küchenabfälle 
in einem solchen Sackerl gesammelt werden, entwickelt sich ein unangenehmer Geruch“ und 
„Die biologisch abbaubaren Sackerl sind undicht bzw. reißen leicht“ auf einer Skala von 1 
(Stimme ich ganz zu) bis 5 (Stimme ich überhaupt nicht zu) bewertet werden. Um eine akkurate 
Berechnung der Ergebnisse zu gewährleisten wurden Antworten von Personen, die biologisch 
abbaubare Vorsammelhilfen noch nie benutzt haben oder gar nicht kennen, in Abbildung 10  
weggelassen. Allgemein kann festgehalten werden, dass am mesiten Personen den beiden 
negativen Eigenschaften von biologisch abbaubarer Vorsammelhilfen überhaupt nicht 
zustimmten. Betrachtet man die Skalenwerte 4 und 5 eher als Zustimmung, 3 als neutral und 1 
und 2 eher als Widerspruch, so bewertet mit einmal 41% und einmal 47% etwas weniger als 
die Mehrheit der Befragten die negativen Aussagen über die biologisch abbaubaren 
Vorsammelhilfen als nicht, bzw. eher nicht zutreffend. Die neutralen Antworten belaufen sich 
auf 18%, bzw. 17% und die eher Zustimmenden auf 23%, bzw. 31%. Somit ergibt sich ein 
kleine, aber nicht signifikante Meinungsverschiedenheit der Teilnehmenden.  

 
Die Vorteile der biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen konnten durch die zwei Fragen 
„Biologisch abbaubare Sackerl können zuerst zur Aufbewahrung von Lebensmitteln genutzt 
werden, bevor sie als Abfallsackerl verwendet werden.“ und „Biologisch abbaubare Sackerl 
sind praktisch, weil sie bequem mit den Bioabfällen entsorgt werden können“ desselben 
Frageblocks D3 herausgefiltert werden. Auch hier wurden wieder die Nicht-Nutzer der 
biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen aus den Berechnungen weggelassen. Wie in der 
Grafik in Abbildung 11 abgebildet, empfindet jeweils mehr als die Hälfte der Befragten 
biologisch abbaubare Vorsammelhilfen als praktisch, da sie eine Erleichterung bei der 

Abbildung 10: Einstellung zu biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen in ausgewählten Bezirken (A) 
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Wenn Küchenabfälle in einem solchen Sackerl gesammelt werden, entwickelt sich ein unangenehmer Geruch.

Abbildung 9: Einstellungen (A) zu biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen, Frage D3 
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Sammlung garantieren und auch einen Mehrzwecknutzen haben. Die Skalenwerte 2-5 und die 
Angabe „Ich weiß nicht“ wurden jeweils von 2-12% der Befragten ausgewählt. 
 

 
Abbildung 11: Einstellungen (B) zu biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen, Frage D3 
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sie als Abfallsackerl verwendet werden.
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5. Diskussion 

Eine allgemeine Bestandsaufnahme über den Stand des Wissens und der Nutzung von 
Vorsammelhilfen sowie auch ein Eindruck über die Trennung biogener Haushaltsabfälle in den 
ausgewählten Bezirken und der Stadt Tulln befindet sich in Anhang C. In den Unterkapiteln 
4.1 und 4.2 werden jeweils die vorher vorgestellten Ergebnisse diskutiert und in Kontext 
aktueller Literatur und Forschungsstände gesetzt.  

5.1 Vorsammelhilfen im Bezirk Gänserndorf 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse über den Wissenstand und die Vorsammelhilfen in 
Gänserndorf besprochen. Beginnend mit den in Abbildung 5 dargestellten Ergebnissen, die 
Meinungen zu den behaupteten Aussagen darstellen, jedoch kein konkretes Wissen 
widerspiegeln. Bezüglich der Frage ob biologisch abbaubare Vorsammelhilfen kompostierbar 
sind, stimmte die Mehrheit der Befragten (76%) der Aussage zu. Dies dürfte sich damit 
begründen, dass viele die Eigenschaften „biologisch abbaubar“ und „kompostierbar“ als 
gleichwertig erachten. Diese Einstellung spiegelt sich in den Antworten zur Aussage 
„Biologisch abbaubare Sackerl gehören in den Restmüll.“ wider. Der fast gleiche Prozentsatz 
wie bei der ersten Aussage (74,7%) meinte, dass biologisch abbaubare Vorsammelhilfen nicht 
in den Restmüll gehören würden. Vermutlich aufgrund der Annahme, dass diese kompostierbar 
seien und deshalb in die Biotonne gehörten. Bezugnehmend darauf erwies es sich als 
interessant, dass weniger als die Hälfte meinte, dass man biologisch abbaubare 
Vorsammelhilfen auf dem eigenen Komposthaufen kompostieren könne. 
Was die Nutzung von Vorsammelhilfen im Bezirk Gänserndorf betrifft, könnte die geringe 
Nutzung von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen, darauf zurückzuführen sein, dass der 
GVU Gänserndorf hierfür keinerlei Werbe- oder Aufklärungskampagnen betrieben hat.  
Bei der Erhebung des Wissenstandes ist zu erwähnen, dass die Ergebnisse einer gewissen 
Verfälschung unterliegen, da die Befragten nur „Richtig“ oder „Falsch“ als 
Auswahlmöglichkeit hatten. Oft erwähnten Personen, dass sie diese Aussagen gerne mit „Ich 
weiß es nicht“ beurteilt hätten, aber durch die fehlende Möglichkeit in eine Antwort gezwungen 
wurden. Dennoch lassen sich gewissen Tendenzen erkennen, wie beispielsweise, dass eine 
deutliche Mehrheit der Befragten zustimmte, dass biologisch abbaubare Vorsammelhilfen aus 
nachwachsenden Rohstoffen hergestellt werden und diese für die Kompostierung geeignet 
sind. Betreffend der Aussage: „Es gibt keinen Unterschied zwischen biologisch abbaubaren 
und kompostierbaren Plastiksackerln.“ kommentierten viele der Befragten, dass sie aufgrund 
der Formuliereng davon ausgingen, dass es einen Unterschied geben müsste. Daher wird 
angenommen, dass dieses Ergebnis nicht den wahren Wissensstand widerspiegelt, dass auf 
Aufgrund der provokanten Formulierung zu Verzerrungen kam. Vergleicht man die Ergebnisse 
dieser Aussage mit jenen aus Tabelle 4, so bestätigt sich diese Annahme. 
Grundlegend lässt sich festhalten, dass die wenigsten Personen sich vor der Befragung bereits 
mit biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen auseinandergesetzt haben. Dies zeigte sich nicht 
nur während der Befragung, sondern ebenfalls in den Ergebnissen aus Abbildungen 4 und 5. 
Diese Unwissenheit lässt sich auf das Fehlen von Informations- und Werbekampagnen 
zurückführen, sowie ein vermutlich fehlendes Eigeninteresse an der Thematik. 
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5.2. Herausforderungen und Vorteile der Sammlung biogener Abfälle 
im Kontext 

Um das Potential der biogenen Haushaltsabfälle besser nutzen zu können, welches sich in 
Niederösterreich auf 15% biogene Abfälle, die derzeit im Restmüll landen, beläuft ((Messner, 
Amlinger and Pollak, 2013), werden nun Herausforderungen und Motivationen besprochen 
und mit bestehender Literatur verglichen, um die Sammlung zu optimieren. Die Ergebnisse 
haben gezeigt, dass die erhobenen Herausforderungen kaum mit den Vor- und Nachteilen der 
Sammlung biogener Abfälle aus der wissenschaftlichen Literatur übereinstimmen, sondern 
eher persönliche Hindernisse wie zu wenig Wohnraum, oder zu großer Aufwand die Sammlung 
beeinträchtigen. Die resultierenden Nutzen einer getrennten Sammlung werden auf 
Haushaltsebene auch anders wahrgenommen, in der Befragung zeigten sich die Praktikabilität 
und hygienischere Bedingungen bei der Verwendung von Vorsammelhilfen und der Besitz 
eines eigen hergestellten Komposts als größten Vorteile.  Die Unterschiede zwischen den aus 
der Literatur und der Befragung erforschten Ergebnisse lassen sich mit der in Kapitel 2.5 
erwähnten Annahme erklären, dass die meiste Literatur sich eben nur auf logistischer und 
organisatorischer Ebene mit dem Thema beschäftigt hat und somit Hürden und Nutzen auf 
Haushaltsebene in bestehender Literatur nicht besprochen wurde.   

Die Rolle der hohen Kosten bei der Nutzung einer Biotonne konnte in der Studie nicht bestätigt 
werden, obgleich der GVU Gänserndorf die höchsten Müllgebühren für biogene Abfälle in 
ganz Niederösterreich verlangt (Messner, Amlinger and Pollak, 2013). Auch die 
Kosteneinsparungen durch die Nutzung von Heimkompostierungen wurden nur von rund 
einem Drittel als Grund angegeben, die Entscheidung über die Art der Sammlung beeinflusst 
zu haben, obwohl dies in der Literatur als ein wichtiges Instrument betrachtet wird, welches in 
Zukunft mehr Personen zu einer Eigenkompostierung bewegen könnte (Vázquez and Soto, 
2017). Bei den Herausforderung bei der getrennten Sammlung mithilfe von Biotonne und 
Kompost können für beide Sammelmethoden nur die Platzgründe als relevante Ursachen 
genannt werden, die Sammelmethoden nicht zu nutzen. Persönliche Wohnverhältnisse wie z.B. 
Single Haushalte und kein Garten haben sich hauptsächlich als Hürden für die getrennte 
Sammlung herausgestellt. Die Infrastruktur bzw. das Hol-System wurde von niemanden als 
unzureichend angegeben, obwohl Niederösterreich nur einen durchschnittlichen 
Anschlussgrad von 36% vorzuweisen hat (Hannauer, 2014).   

Die Abfrage der Bevölkerung zu negativen Einstellungen gegenüber biologisch abbaubaren 
Vorsammelhilfen erwies sich als wenig aussagekräftig, da die Gewichtung der Aussagen sehr 
gleichmäßig auf alle fünf Skalenwerte verteilt erfolgte und die Differenz zwischen den eher 
zustimmenden und den eher nicht zustimmenden Antworten nur etwa 15% beträgt. Dies 
bedeutet, dass ein paar mehr Befragte negative Aussagen über biologisch abbaubare 
Vorsammelhilfen als nicht zutreffend befand. Außerdem ergab die Erhebung über die Nutzung 
der biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen, dass nur 24,5% diese auch wirklich kennen und 
regelmäßig nutzen, daher ist fraglich, ob der Rest, abzüglich der Personen, die noch nie 
biologisch abbaubare Vorsammelhilfen verwendet hatten, tatsächlich aus Erfahrung die 
Aussagen gewichtet haben, oder nur Vermutungen angestellt wurden. Im Gegensatz dazu 
wurden die positiven Aussagen von der Mehrheit als zutreffend bestätigt, was, beachtet man 
die wenigen regelmäßigen Nutzer:innen, vielleicht durch gesellschaftliche Werte-Bilder bzw. 
durch uns Studierende beeinflusst wurden, die Aussagen positiv zu bewerten. 
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Der Wissenstand über die Wichtigkeit der getrennten Sammlung biogener Haushaltsabfälle 
und einer korrekten Trennung, bzw. korrekten Heimkompostierung, konnte anhand des 
Fragebogens nur begrenzt ermittelt werden. Einzig die in den Ergebnissen präsentierte 
Abbildung 8, in der ermittelt wurde, ob sich Personen aufgrund mangelnden Wissens für eine 
Biotonne und gegen eine Heimkompostierung entschieden haben, könnte als Indikator für den 
Wissenstand gezählt werden. Auf die Aussage „Mir fehlt es an Wissen und Erfahrung wie man 
einen Kompost handhabt“, haben nur 20,8% der 72 Personen mit „Ja“ geantwortet. Es wäre 
interessant gewesen, diese Ergebnisse mit einem aktuellen Wissensstand über die Qualität der 
Heimkompostierung in Österreich zu vergleichen und festzustellen, ob die Selbsteinschätzung 
der Befragten mit der Qualität des Heimkompostes übereinstimmt. Es konnten jedoch für 
Österreich keine Daten über die Qualität des Heimkomposts gefunden werden. Im Vergleich 
der obig genannten Frage mit dem Bildungsgrad, kann jedoch eine Korrelation des 
Bildungsgrades und dem Wissen/der Erfahrung mit Kompost gezogen werden. Je höher der 
Bildungsgrad, umso weniger Personen geben an, aus mangelndem Wissen keinen Kompost zu 
betreiben. Diese Ergebnis ist jedoch der Limitation unterworfen, dass die Bildungsgrade der 
Befragten nicht repräsentativ für die Verteilung in Österreich sind und die Ergebnisse somit 
damit zusammenhängen könnten, dass mehr Personen mit Matura und Hochschulabschluss, als 
Lehrlinge und Pflichtschulabsolvent:innen teilgenommen haben. Zum anderen konnte der 
Wissenstand über biologisch abbaubare Vorsammelhilfen anhand der Widererkennung von 
Logos ermittelt werden, der in Gänserndorf und Mödling nur gering höher ausfällt, als der in 
Zwettl und Tulln.  
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6. Ausblick  

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Möglichkeiten, eine sortenreine Trennung in 
Österreich zu fördern, von besonderer Relevanz für das Erreichen der Ziele der EU-
Abfallwirtschafts und der EU-Kreislaufwirtschaft sind, da die sortenreine Trennung eine 
Schlüsselfunktion für das Recycling Potential des Abfalls darstellt und Recycling 
weiterführend eine wichtige Maßnahme für den Klimaschutz darstellt (Kranert, 2017). Obwohl 
Österreich bei der Trennung biogener Abfälle als Vorreiter gilt, gibt es auch hierzulande noch 
einiges an Potential, noch effizienter und nachhaltiger zu sammeln, welches besser 
ausgeschöpft werden könnte. Da das Erreichen einer Verbesserung der Sammlung biogener 
Abfälle aber nicht nur strukturell, sondern auch abhängig von der Motivation und dem 
Bewusstsein der einzelnen Haushalte ist, so wäre es sinnvoll, den Forschungsschwerpunkt 
vermehrt auch auf Haushaltsebene zu lenken. Nur so können Probleme bei der Sammlung 
identifiziert und überwunden werden. Im Zuge dieser Bachelorarbeit konnten bereits erste 
Informationen über Problematiken bei der Sammlung gesammelt werden, wie zum Beispiel 
der geringe Platz in Ein-Personen-Haushalten, die mithilfe von innovativen Abfallbehältnissen 
gelöst werden könnten. Des weiteren ist auch, obwohl in der Datenerhebung nicht ermittelt, 
der Anschlussgrad in Österreich an Biotonnen als eine der wichtigsten Maßnahmen, die Menge 
an biogenen Abfällen zu erhöhen und die Sammlung zu fördern, zu nennen. 

Um die Bevölkerung für die Wichtigkeit einer sortenreinen Trennung biogener 
Haushaltsabfälle zu sensibilisieren, können Aufklärungskampagnen und Pilotprojekte als 
wichtigste Maßnahmen zu einer optimierten Sammlung und einer Verbesserung des 
Wissensstandes ausgemacht werden. Vorallem Projekte auf regionaler Ebene können neben 
ökonomischen Anreizen die wirkvollsten Mittel sind, um die Anzahl an Abfall zu reduzieren 
(European Commission, 2015).  
Diese Bachelorarbeit liefert erste Erkenntnisse zum Thema Herausforderungen und Vorteile 
einer Trennung biogener Haushaltsabfälle, weitere Forschungen und Studien könnten helfen, 
das Thema weiter zu erschließen und auch die Abfallsammlung optimieren. Weitere Studien 
in diese Richtung wären außerdem hilfreich, um die erhobenen Daten für die ausgewählten 
Bezirke Niederösterreichs in Kontext zu setzen und Vergleich ziehen zu können.  
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Anhang A: Begriffserklärungen 

Hier folgen grundlegende Begriffserklärungen und Definitionen. Bei Nennung dieser Begriffe 
in der Arbeit wird auf diese Erklärung Bezug genommen. 
 
Biogene Abfälle 

Bei biogenen Abfällen handelt es sich einerseits um rohe bzw. gekochte organische 
Küchenabfälle die in Haushalten bei der Zubereitung von Lebensmitteln anfallen, 
sogenannte Speisereste. Andererseits handelt es sich hierbei auch um organische Abfälle die 
in Gärten, Terrassen und Balkonen anfallen wie Laub, Grasschnitt, Blumen, Baumschnitt und 
Strauchschnitt. Abhängig von Jahreszeit, Siedlungsstruktur und Erfassungssystem 
unterscheidet sich die Zusammensetzung von biogenen Abfällen (Domenig et al. 2001). 
 

Kompostierung 

Bei der Kompostierung wird biogener Abfall durch Mikroorganismen unter aeroben 
Bedingungen abgebaut. Die technische Kompostierung findet üblicherweise in offenen 
Mieten statt, wobei es zur Freisetzung von Wärmeenergie kommt, die man anhand der 
Temperaturerhöhung feststellen kann. Herausforderungen bei dem Verfahren sind vor allem 
die Entstehung von geruchsintensiven Stoffen, sowie Bioaerosole. Am Ende der fünf 
Rottephasen (die insgesamt gängiger Weise zwölf Wochen dauern) entsteht als Produkt ein 
stabilisierter und hygienisierter Kompost, welcher als Dünger oder für die Bodenverbesserung 
eingesetzt werden kann. Wichtig für den Prozess der Kompostierung ist eine getrennte 
Sammlung von biogenem Abfall, um eine möglichst hohe Quantität und Qualität an Kompost 
zu erhalten (Yunmei Wei 2017), (Fritzsche et al. 2017), (Kehres et al. 2010). 

 

Heimkompostierung 

Die Heimkompostierung, auch Einzelkompostierung, Hausgartenkompostierung oder 
Gartenkompostierung genannt, ist eine in Österreich zulässige Verwertung von biogenen 
Küchen- und Gartenrückständen auf der eigenen Grün- oder Gartenfläche, um daraus 
Kompost herzustellen. Diese Behandlung von biogenem Material ist besonders in ländlichen 
Gebieten verbreitet, da bis auf den eigenen Arbeitsaufwand keine Kosten anfallen. Die bei 
der Heimkompostierung eingebrachten Materialien sind u.a. Gras- und Strauchschnitt, Laub 
und Speisereste. Abhängig von Siedlungsstruktur und Jahreszeit unterscheidet sich die 
Zusammensetzung. Die Gemeinschaftskompostierung stellt eine Sonderform dar, bei der 
mehrere Haushalte eine gemeinsame Form der Heimkompostierung verwenden 
(Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus 2017). Die Heimkompostierung stellt 
idealerweise einen aeroben biologischen Ab- und Umbau von biogenem Material dar, der bei 
Temperaturen von 20-30°C passiert. Das Endprodukt ist huminstoffreiches Material (Stüger-
Hopfgartner et al. 2021). 

 
Biogas 
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Biogener Abfall kann unter anaeroben Bedingungen mit der Hilfe von Mikroorganismen zu 
Biogas vergoren werden mit einem Methan-Gehalt von 50-75 %. Getrennt erfasste Bioabfälle 
sind somit ein wertvoller Rohstoff, da daraus in Biogasanlagen erneuerbarer Strom und 
Wärme erzeugt werden kann mit einem Energiegehalt von 5,5-7 kWh m-3 je nach 
Methananteil (Pflugge, C.M. 2017). 

 

Vorsammelhilfen 

Als Vorsammelhilfe können Behältnisse bezeichnet werden, die verwendet werden, um 
biogene Abfälle im Haushalt zu sammeln. Abhängig von der Siedlungsstruktur kommen 
unterschiedliche Vorsammelhilfen zum Einsatz. Beispiele für Vorsammelhilfen sind 
wiederverwendbare Kunststoffkübel, Säcke aus Papier, mineralölbasiertem Kunststoff oder 
pflanzlich basiertem Kunststoff. Durch sehr viele unterschiedliche Logos und 
Kennzeichnungen ist es für Verbraucherinnen und Verbraucher mitunter schwierig biologisch 
abbaubare- von biologisch nicht abbaubaren Vorsammelhilfen zu unterscheiden. Hintergrund 
der biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen ist, dass man sich durch deren Verwendung eine 
höhere Menge an getrennt gesammelten biogenen Abfällen erhofft (Stüger-Hopfgartner et 
al. 2021). 

 

Biologisch abbaubare Kunststoffe 

Was die Materialherkunft betrifft, können biologisch abbaubare Vorsammelhilfen sowohl aus 
biobasierten Rohstoffen, also nachwachsenden Ressourcen hergestellt sein, als auch aus 
fossilen Rohstoffen beziehungsweise einer Mischung davon. Bei den Begriffen „biologisch 
abbaubar“ und „kompostierbar“ handelt es sich hierbei um Materialeigenschaften (Binner et 
al. 2021). 

Die Anforderung an die Verwertung von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen ist durch die 
ÖNORM EN 13432 definiert. Dabei werden die biologische Abbaubarkeit, die physikalische 
Zerlegung der Vorsammelhilfen während der biologischen Behandlung, deren Auswirkung auf 
den Behandlungsprozess, sowie Qualität des Endproduktes Kompost betrachtet. 

Als kompostierbar gilt die Vorsammelhilfe nur dann, wenn all ihre Komponenten kompostiert 
werden können (ÖNORM EN 13432:2008-02-01. 2008). 

Bei Zertifikaten wie „ok-home kompost“ wir zusätzlich noch unterschieden, ob die 
Vorsammelhilfen heimkompostierbar sind. Dies hat den Grund da bei der 
Heimkompostierung meist niedrigere und kürzere Temperaturerhöhungen während der 
Rottephase auftreten (Zafiu et al. 2019). 
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Anhang B: Erläuterung der Zertifizierung und Ausgewählter 
Logos 

Wichtige Zertifizierungen und Labels für biologisch abbaubare Kunststoffe 

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Logos und Kennzeichnungen für biologisch 
abbaubare Kunststoffe in Österreich vorgestellt. Eine wichtige Zertifizierung stellt jene nach 
der ÖNORM EN 13432 dar.  

Diese weist ein hierarchisches Vier-Stufen Zertifizierungsschema auf, welches ein Produkt 
durchlaufen muss. Hierbei kann ein Produkt erst in die nächste Teststufe gelangen kann, wenn 
die vorhergehende Testung erfolgreich abgeschlossen wurde. 

Dieses Vier-Stufen Schema ist wie folgt aufgebaut: 

Stufe 1: Es müssen mindestens 99% der Inhaltsstoffe bekannt sein. Dadurch ist es möglich auf 
die Abbaubarkeit rückzuschließen. 

Stufe 2: In einem Laborversuch wird unter optimierten Bedingungen die Abbaubarkeit 
untersucht. Der Test erstreckt sich über eine Dauer von sechs Monaten. Nach Ablauf der 
Überprüfungszeit müssen mindestens 90% des enthaltenen Kohlenstoffes als 
Kohlenstoffdioxid freigesetzt sein. 

Stufe 3: Hierbei müssen 90% des biogenen Kunststoffes zu Partikeln, kleiner zwei Millimeter, 
zerfallen. Dies wird in verschiedenen Medien wie beispielsweise Süßwasser, Salzwasser, Erde 
und Kompost untersucht. 

Mittels der bisher genannten Versuchsreihe kann das Produkt als „biologisch abbaubar“ 
zertifiziert werden. 

Um die Zertifizierung „kompostierbar“ zu erlangen, muss der Werkstoff innerhalb der 
Rahmenbedingungen einer technischen Kompostierung (Temperatur, Dauer, etc.) getestet 
werden. Hierfür muss ein Zerfall binnen drei Monaten stattfinden. 

Stufe 4: Der Kompost wird gemäß Kompostverordnung untersucht. Zusätzlich muss ein 
Toxizitätstest durchgeführt werden (Stüger-Hopfgartner et al. 2021, 8f) 

OK compost INDUSTRIAL 

Produkte welche mit dem Logo „OK compost INDUSTRIAL“ (siehe Abbildung XY) 
gekennzeichnet sind, können in einer industriellen Kompostieranlage biologisch abgebaut 

werden. Zur Erlangung dieser Kennzeichnung, muss 
der Werkstoff innerhalb von drei Monaten, in einer 
industriellen Kompostieranlage (ca. 60°C), zu 
mindestens 90% abgebaut sein. Die dabei anfallenden 
Abbauprodukte sind Wasser, Kohlenstoffdioxid und 
Biomasse. Ebenso dürfen während des 
Abbauprozesses keine organischen Schadstoffe und 

Abbildung 12: "OK compost Industrial" Logo 
(www.tuv-at.be) 
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Schwermetalle entstehen. Grundlage für die Zertifizierung bilden die EN 13432:2000 sowie 
die EU-Verpackungsrichtlinie (94/62/EG) (TÜV AUSTRIA Deutschland GmbH 2021). 

 

 
Seedling (Keimling) 

Das Logo „Seedling” (siehe Abbildung XY) ist eine Kennzeichnung, welche von European 
Bioplastic eingeführt wurde. Ein mit diesem Logo gekennzeichnetes Produkt ist für eine 
industrielle Kompostierung geeignet und nach den Standards der EN 13432 zertifiziert 

(european bioplastics 2019). Bezüglich der biologischen 
Abbaubarkeit in industriellen Kompostieranlagen gelten 
dieselben Standards wie sie im oberen Absatz beschrieben 

wurden. 

 

 

OK compost HOME 

Der Aufdruck „OK compost HOME“ (siehe Abbildung XY)  kennzeichnet 
biologisch abbaubare Werkstoffe, welche für eine Heimkompostierung 

geeignet sind. Aufgrund des geringeren Abfallvolumens wird davon ausgegangen, dass die 
Temperatur während des Kompostierprozesses geringer und weniger konstant ist, als in einer 
industriellen Kompostieranlage. Daher ist es notwendig, dass die Kunststoffe bereits bei 
geringeren Temperaturen abgebaut werden können. (TÜV AUSTRIA BELGIUM NV/SA 2021). 

Hierbei muss der Werkstoff in einem Komposthaufen (ca. 30°C) innerhalb eines Zeitraumes 
von sechs Monaten zu mindestens 90 Prozent abgebaut werden. Dabei entstehen die 
gleichen Abbauprodukte, wie bei einem „OK compost INDUSTRIAL“ gekennzeichneten 
Material. Weitere Anforderungen sind, dass keine organischen Schadstoffe und 
Schwermetalle in den Boden gelangen. Ebenso dürfen die Stoffe keinen Einfluss auf die 
Kompostqualität haben. 

Die Zertifizierung „OK compost HOME“ bezieht sich nicht auf eine bestimmte Norm, sondern 
auf eine Auflistung von technischen Anforderungen, welche ein Produkt erfüllen muss (TÜV 
AUSTRIA Deutschland GmbH, 2021). 

  

  

 

 

 

Abbildung 13: "Seedling" Logo 
(www.tuv-at.be) 

Abbildung 14: "OK compost Home" Logo 
(www.tuv-at.be) 
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OK biobased 

Die Kennzeichnung „OK biobased“ (siehe Abbildung XY) kennzeichnet, dass nachwachsende 
Rohstoffe verwendet wurden. Der Prozentuale Anteil wird über die Anzahl der Sterne 
gekennzeichnet (1 Stern = 20 - 40%; 2 Sterne = 40 - 60%; 3 Sterne = 60 - 80%; 4 Sterne = > 
80%), dies wird in Abbildung XY veranschaulicht.  Das Hauptaugenmerk wird bei diesem Label 
auf die Rohstoffherkunft gesetzt. Dieses Siegel gibt keine Auskunft über die Abbaubarkeit des 
Produkts (TÜV AUSTRIA BELGIUM NV/SA 2021). 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 16: "OK biobased" Logo 
(www.tuv-at.be) 

Abbildung 15: "OK biobased" Logo mit 
Sternen (www.tuv-at.be) 
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Anhang C: Auswertung ausgewählter Daten unter Einbezug 
aller Untersuchungsgebiete 

In der Tabelle wird die Soll-Quote aller geplanten Befragungen der Ist-Quote 
gegenübergestellt. Dabei ist ersichtlich, dass insgesamt 298 Befragungen durchgeführt worden 
sind. Durch die erschwerten Bedingungen war es einfacher jüngere Altersgruppen zu erreichen, 
da diese geübter mit Online-Plattformen sind. An ältere Altersgruppen war es schwieriger 
heranzukommen. 
Abbildung 17: Soll-Ist Quotenvergleich aller Fragebögen 

Bezüglich der Anzahl an Personen, die ihre biogenen Haushaltsabfälle trennen, gaben 97,3% 
der Befragten an, ihre biogenen Abfälle trennen und 2,7%, sie nicht zu trennen. Diejenigen, 
die nicht trennen, merkten unter anderem an, aufgrund von geringem Abfallanfall in Ein-
Personen-Haushalten, Platzmangel und Geruchsbildung nicht trennen zu wollen.  

In der nächsten Abbildung 18 wird der Bekanntheitsgrad der Vorsammelhilfen dargestellt. 
Diese zeigt, dass fast 87% der Befragten die biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen bereits 
kennen und  knapp ein Viertel der Befragten diese regelmäßig nutzt. 13,4 % kennen die 
Vorsammelhilfen nicht. 
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Abbildung 18: Bekanntsheitgrad der Vorsammelhilfen in ausgewählten Bezirken 

In der nachfolgenden Abbildung 19 werden die unterschiedlichen Quellen dargestellt von 
denen die Befragten biologisch abbaubare Vorsammelhilfen beziehen. 47,1 % gaben in der 
Befragung an sie aus der Obst- und Gemüseabteilung zu kennen. 38,3 % kaufen die 
Vorsammelhilfen selbst im Handel. 6,8 % gaben sonstige Bezugsquellen an. Dabei wurden 
beispielsweise angegeben sie von Freunden und Familie oder sie aus dem „Gemüsekistl“ zu 
kennen.  

Abbildung 19: Bezugsquellen biologisch abbaubarer Vorsammelhilfen 
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Abbildung 20: Arten der praktizierten Heimkompostierung (In Prozent) 

In Abbildung 21 ist der Wiedererkennungswert, der für die Befragung ausgewählten Logos, 
siehe Anhang B, in Prozent angegeben. Dabei ist ersichtlich, dass die Mehrheit der befragten 
Personen die jeweiligen Logos noch nie gesehen hat. 

 
Abbildung 21: Wiedererkennungswert von ausgewählten Logos 

 
Weiters soll der Wissensstand der Befragten Personen  über die Herstellung und 
Kompostierfähigkeit von biologisch abbaubaren Vorsammelhilfen dargestellt werden (siehe 
Abbildung XY).  Um den Wissensstand der befragten Personen darzustellen, wurden ihnen 
vier Aussagen vorgelegt, welchen sie zustimmen oder verneinen konnten.  
Daraus geht hervor, dass die Mehrheit der Befragten angibt, dass biologische abbaubare 
Vorsammelhilfen ausschließlich aus nachwachsenden Rohstoffen hergestellt werden. Dies 
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deckt sich mit der zweiten Aussage, da fast 3/4 der Auffassung sind, dass biologisch abbaubare 
Vorsammelhilfen nicht aus mineralölbasierten Kunststoffen hergestellt werden können.  
Jedoch müssen diese nicht aus nachwachsenden Rohstoffen gefertigt sein und können auch aus 
mineralölbasierten Kunststoffen hergestellt werden (siehe Anhang A). Daher werden diese 
Aussagen als falsch eingestuft. 
Ebenso gaben 72% der Interviewten an, dass biologisch abbaubare Vorsammelhilfen für die 
Kompostierung geeignet seien. Wie in Anhang B beschrieben benötigen biologisch abbaubare 
Vorsammelhilfen eine entsprechende Zertifizierung um nachzuweisen, dass sie für die 
Kompostierung geeignet sind. Aufgrund dessen sind biologisch abbaubare Säcke nicht per se 
für die Kompostierung geeignet, daher wird diese Aussage als „falsch“ gewertet. Ebenso geht 
aus den Erklärungen in Anhang B heraus, dass sehr wohl zwischen den Eigenschaften 
„biologisch abbaubar“ und „kompostierbar“ unterschieden wird. 
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Anhang D: Fragebogen 
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%�� :LH�DOW�VLQG�6LH"

�
���FMW����.ELVI

���FMW����.ELVI

���FMW����.ELVI

���FMW����.ELVI

���.ELVI�SHIV�§PXIV

%�� :LH�YLHOH�3HUVRQHQ��6LH�HLQJHVFKORVVHQ��OHEHQ�LQVJHVDPW�LQ�,KUHP
+DXVKDOW"

�
��4IVWSR

��4IVWSRIR

��4IVWSRIR

��4IVWSRIR

��SHIV�QILV�4IVWSRIR

%�� 8QG�ZLH�YLHOH�GDYRQ�VLQG�.LQGHU�XQWHU����-DKUHQ"

�
OIMRI�/MRHIV

��/MRH

��/MRHIV

��/MRHIV

��SHIV�QILV�/MRHIV
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%�� :DV�LVW�,KUH�K¸FKVWH�DEJHVFKORVVHQH�$XVELOGXQJ"

�
4JPMGLXWGLYPI

0ILVI�SHIV�FIVYJWFMPHIRHI�7GLYPI�SLRI�1EXYVE

1EXYVE��%,7��FIVYJWFMPHIRHI�7GLYPI�QMX�1EXYVE

�*EGL�,SGLWGLYPI��9RMZIVWMX§X

%��� :DV�EHVFKUHLEW�,KUH�:RKQYHUK¦OWQLVVH�DP�EHVWHQ"
,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�

�
-GL�[SLRI�MR�IMRIQ�)MR��SHIV�>[IMJEQMPMIRLEYW�QMX�+EVXIR

-GL�[SLRI�MR�IMRIQ�)MR��SHIV�>[IMJEQMPMIRLEYW�SLRI�+EVXIR

-GL�[SLRI�MR�IMRIV�;SLRYRK�QMX�+EVXIR

-GL�[SLRI�MR�IMRIV�;SLRYRK�QMX�&EPOSR�SHIV�8IVEWWI

-GL�[SLRI�MR�IMRIV�;SLRYRK�SLRI�+EVXIR��&EPOSR�SHIV�8IVEWWI

%��� :LH�JUR¡�LVW�GLH�)O¦FKH�,KUHV�*DUWHQV"
,QW���)UDJH�QXU�6WHOOHQ��ZHQQ�3HUVRQ�¾EHU�HLQHQ�*DUWHQ�YHUI¾JW��6RQVW��.HLQ�*DUWHQ��DQJHEHQ�

�
FMW�����5YEHVEXQIXIV

����FMW�YRXIV�����5YEHVEXQIXIV

����FMW�YRXIV�����5YEHVEXQIXIV

����FMW�YRXIV������5YEHVEXQIXIV

QILV�EPW������5YEHVEXQIXIV

OIMR�+EVXIR

%��� +DEHQ�6LH�+DXVWLHUH"
,QW��0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK��DOOH�DQJHEHQ�

2IMR

,YRH

/EX^I

/PIMRXMIVI��/ERRMRGLIR��,EWIR��1IIVWGL[IMRGLIR�IXG�

:¹KIP

2YX^XMIVI�MQ�+EVXIR��,¿LRIV��7GL[IMRI��>MIKIR��7GLEJI�IXG�

2YX^XMIVI�MR�HIV�R§LIVIR�9QKIFYRK��,¿LRIV��7GL[IMRI��>MIKIR��7GLEJI
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%��� 'DV�GXUFKVFKQLWWOLFKH�PRQDWOLFKH�1HWWRHLQNRPPHQ�HLQHV
¸VWHUUHLFKLVFKHQ�+DXVKDOWHV�EHWU¦JW�HWZD��������:HQQ�6LH�GDV
(LQNRPPHQ��QHWWR��DOOHU�3HUVRQHQ�LP�+DXVKDOW�]XVDPPHQ]¦KOHQ��LVW
GLHVHV�HWZD�JOHLFK�KRFK��GHXWOLFK�GDU¾EHU�RGHU�GHXWOLFK�GDUXQWHU"

,QW���1LFKW�YRUOHVHQ��]XRUGQHQ��*JI��GXUFK�1HQQXQJ�GHU�.DWHJRULHQ�XQWHUVW¾W]HQ�

�
HIYXPMGL�YRXIV�࿌�������

FI[IKX�WMGL�MQ�&IVIMGL�ZSR�࿌�������

HIYXPMGL�¿FIV�࿌�������

OIMRI�%RKEFI

%��� %LWWH�GLH�*HE¦XGHDUW�DQJHEHQ�
,QW���1LFKW�QDFKIUDJHQ��VHOEVW�HLQWUDJHQ�

�
;SLRKIF§YHI�QMX�����;SLRIMRLIMXIR

;SLRKIF§YHI�QMX���YRH�QILV�;SLRIMRLIMXIR

&�� 7UHQQHQ�6LH�LQ�,KUHP�+DXVKDOW�ELRJHQH�$EI¦OOH��%LRP¾OO�"
,QW��)DOOV�(UNO¦UXQJ�QRWZHQGLQJ��8QWHU�ELRJHQHQ�$EI¦OOHQ�YHUVWHKHQ�ZLU�VRZRKO�.¾FKHQ��DOV�DXFK�*DUWHQDEI¦OOH��DOVR�GHQ�LQ�GHU�.¾FKH�XQG�LP

*DUWHQ�DQJHIDOOHQHQ�%LRDEIDOO�

�
.E

2IMR

&�� :DUXP�WUHQQHQ�6LH�ELRJHQH�$EI¦OOH�QLFKW"
�

&�� :HU�LVW�I¾U�GLH�6DPPOXQJ�LP�+DXVKDOW�YHUDQWZRUWOLFK"
1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK��GHQ�+DXSWYHUDQWZRUWOLFKHQ�QHQQHQ�

�
�FIV[MIKIRH�MGL�WIPFWX

�FIV[MIKIRH�NIQERH�ERHIVIV

)W�KMFX�OIMRIR�,EYTXZIVERX[SVXPMGLIR

&�� :HOFKH�GHU�IROJHQGHQ�$XVVDJHQ�WULIIW�DXI�6LH�DP�EHVWHQ�]X"
,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�

�
;MV�XIMPIR�YRW�IMRI�&MSXSRRI�QMX�QILVIVIR�,EYWLEPXIR

;MV�FIWMX^IR�IMRI�IMKIRI�&MSXSRRI

;MV�R¿X^IR�OIMRI�&MSXSRRI



 38 

 
 

 
 

&�� :LH�JUR¡�LVW�,KUH�%LRWRQQH"

,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK��:HQQ�P¸JOLFK��PLW�%LOGHUQ�DEJOHLFKHQ�

�
���0MXIV

����0MXIV

����0MXIV

&�� :HOFKH�$UW�GHU�+HLPNRPSRVWLHUXQJ�QXW]HQ�6LH"
�,QW��0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK��$OOH�P¸JOLFKHQ�$QWZRUWHQ�DQJHEHQ�

/SQTSWXLEYJIR�SJJIR

/SQTSWXKMXXIV�EYW�,SP^�%PY�/YRWXWXSJJ

7GLRIPPOSQTSWXIV��KIWGLPSWWIR�EYW�/YRWXWXSJJ

;YVQOMWXI

-GL�RYX^I�OIMRI�,IMQOSQTSWXMIVYRK

7SRWXMKIW

7SRWXMKIW
�

&�� :DUXP�KDEHQ�6LH�VLFK�I¾U�GLH�%LRWRQQH�HQWVFKLHGHQ�XQG�QLFKW�I¾U�GLH
+HLPNRPSRVWLHUXQJ"

0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK
,QW��)UDJH�EHWULIIW�+DXVKDOWH�PLW�%LRWRQQH�XQG�RKQH�+HLPNRPSRVWLHUXQJ��.RPSRVWKDXIHQ��.RPSRVWJLWWHU��6FKQHOONRPSRVWHU��:XUPNLVWH�

-GL�LEFI�^Y�[IRMK�4PEX^�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK

-GL�LEFI�KYXI�)VJELVYRKIR�QMX�HIV�&MSXSRRI�KIQEGLX

-GL�LEFI�WGLPIGLXI�)VJELVYRK�QMX�HIV�,IMQOSQTSWXMIVYRK�KIQEGLX

-GL�LEFI�OIMRI�>IMX�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK

(MI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�MWX�QMV�^Y�ZMIP�%YJ[ERH

(MI�&MSXSRRI�IV^IYKX�[IRMKIV�+IVYGL

(MI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�PSGOX�8MIVI�ER

1MV�JILPX�IW�ER�;MWWIR�)VJELVYRK�[MI�QER�IMRIR�/SQTSWX�LERHLEFX
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7SRWXMKIW�

7SRWXMKIW�
�

&�� :DUXP�KDEHQ�6LH�VLFK�I¾U�GLH�+HLPNRPSRVWLHUXQJ�HQWVFKLHGHQ�XQG
QLFKW�I¾U�GLH�%LRWRQQH"

0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK
,QW��)UDJH�EHWULIIW�+DXVKDOWH�PLW�+HLPNRPSRVWLHUXQJ��.RPSRVWKDXIHQ��.RPSRVWJLWWHU��6FKQHOONRPSRVWHU��:XUPNLVWH��XQG�RKQH�%LRWRQQH

-GL�LEFI�KIVMRKIVI�/SWXIR�MQ�:IVKPIMGL�^YV�&MSXSRRI

-GL�LEFI�KIRYK�4PEX^�MQ�+EVXIR

-GL�LEFI�KYXI�)VJELVYRK�QMX�HIV�,IMQOSQTSWXMIVYRK�KIQEGLX

-GL�LEFI�WGLPIGLXI�)VJELVYRK�QMX�HIV�&MSXSRRI�KIQEGLX

-GL�ZIV[IRHI�HIR�WIPFWX�IV^IYKXIR�/SQTSWX�YRH�FIWGL§JXMKI�QMGL�KIVRI�QMX�HIV�2EXYV

7SRWXMKIW�

7SRWXMKIW�
�

&�� :DUXP�KDEHQ�6LH�VLFK�I¾U�GLH�%LRWRQQH�XQG�GLH�+HLPNRPSRVWLHUXQJ
HQWVFKLHGHQ"

0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK
,QW��)UDJH�EHWULIIW�+DXVKDOWH�PLW�VRZRKO�%LRWRQQH�DOV�DXFK�+HLPNRPSRVWLHUXQJ��.RPSRVWKDXIHQ��.RPSRVWJLWWHU��6FKQHOONRPSRVWHU��:XUPNLVWH�

(MI�1IRKI��HMI�FIM�QMV�ERJ§PPX��MWX�^Y�ZMIP�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK

-R�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�OSQQIR�FMSKIRI�,EYWLEPXWEFJ§PPI�YRH�MR�HMI�&MSXSRRI�&EYQ��YRH
7XVEYGLWGLRMXX�YRH�+V¿RWGLRMXX

-GL�LEFI�OIMRI�ERHIVI�1¹KPMGLOIMX�FMSKIRI�%FJ§PPI�^Y�IRXWSVKIR

-GL�QYWW�&EYQWGLRMXX��7XVEYGLWGLRMXX�YRH�+V¿RWGLRMXX�RMGLX�WIPFWX�^YQ�&EYLSJ�7EQQIP^IRXVYQ
FVMRKIR

7SRWXMKIW�

7SRWXMKIW�
�
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&��� .¸QQHQ�6LH�GDV�9ROXPHQ�,KUHU�.RPSRVWLHUXQJVKLOIH�DEVFK¦W]HQ"
,QW��1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK��:HQQ�LQ�)UDJH�7%���PHKUHUH�$QWZRUWP¸JOLFKNHLWHQ�JHQDQQW�ZXUGHQ��9ROXPHQ�$//(5�.RPSRVWLHUKLOIHQ

]XVDPPHQ]¦KOHQ�

�
9RXIV�����0MXIV��)MR�OPIMRIV�7GLRIPPOSQTSWXIV�SHIV�/SQTSWXKMXXIV��7IMXIRP§RKI�YRXIV����GQ

����FMW������0MXIV��1MXXPIVIV�FMW�KVS¢IV�7GLRIPPOSQTSWXIV�SHIV�/SQTSWXKMXXIV��7IMXIRP§RKI�FMW�GE�����
GQ

1ILV�EPW������0MXIV

/ERR�MGL�RMGLX�EFWGL§X^IR

&��� .¸QQHQ�6LH�DEVFK¦W]HQ��ZLHYLHO�.RPSRVW�6LH�GXUFK�GLH
+HLPNRPSRVWLHUXQJ�SUR�-DKU�JHZLQQHQ"

,QW��1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�

�
;IRMKIV�EPW���/¿FIP�ZSPP����/¿FIP�!�GE�����0MXIV

����/¿FIP�ZSPP

����7GLIMFXVYLIR�ZSPP����7GLIFXVYLI�!�GE�����0MXIV

1ILV�EPW���7GLIMFXVYLIR�ZSPP

/ERR�MGL�RMGLX�EFWGL§X^IR

'�� +LHUEHL�KDQGHOW�HV�VLFK�XP�HLQH�ELRORJLVFK�DEEDXEDUH
9RUVDPPHOKLOIH��'LH�Q¦FKVWHQ�)UDJHQ�EH]LHKHQ�VLFK�DXVVFKOLH¡OLFK
DXI�GLHVH�

.HQQHQ�XQG�QXW]HQ�6LH�GLHVH�6DFNHUO"
,QW���%LRORJLVFK�DEEDXEDUHV�6DFNHUO�YRU]HLJHQ�

,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�

�
/IRRI�MGL��LEFI�MGL�EFIV�RSGL�RMGLX�EYWTVSFMIVX

/IRRI�MGL�YRH�LEFI�MGL�FIVIMXW�EYWTVSFMIVX

/IRRI�MGL�YRH�RYX^I�MGL�QERGLQEP

/IRRI�MGL�YRH�RYX^I�MGL�VIKIPQ§¢MK

/IRRI�MGL�RMGLX

'�� :RKHU�NHQQHQ�6LH�GLHVHV�6DFNHUO"
,QW���1LFKW�YRUOHVHQ��]XRUGQHQ��0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK��$OOH�$QWZRUWP¸JOLFKNHLWHQ�DQJHEHQ�

-GL�LEFI�IW�WIPFWX�MQ�,ERHIP�KIOEYJX

-GL�LEFI�IW�WIPFWX�FIM�HIV�+IQIMRHI�KIOEYJX

;IVHIR�KVEXMW�ZSQ�%FJEPPZIVFERH�^YV�:IVJ¿KYRK�KIWXIPPX

-GL�OIRRI�IW�EYW�HIV�3FWX�YRH�+IQ¿WIEFXIMPYRK
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7SRWXMKIW

7SRWXMKIW
�

'�� %LWWH�EHXUWHLOHQ�6LH�DXI�HLQHU�6NDOD�YRQ���ELV����ZLH�VHKU�6LH�IROJHQGHQ
$XVVDJHQ�]X�ELRORJLVFK�DEEDXEDUHQ�9RUVDPPHOKLOIHQ�MHZHLOV
]XVWLPPHQ�

��EHGHXWHW��VWLPPH�LFK�JDQ]�]X��

��EHGHXWHW��VWLPPH�LFK�¾EHUKDXSW�QLFKW�]X��

'D]ZLVFKHQ�N¸QQHQ�6LH�DEVWXIHQ�
,QW���-HGH�$XVVDJH�HLQ]HOQ�EHXUWHLOHQ�

��WXMQQI
KER^�^Y � � �

��WXMQQI
¿FIVLEYTX
RMGLX�^Y

;IM¢�RMGLX
��OIMRI
%RX[SVX

;IRR�/¿GLIREFJ§PPI�MR�IMRIQ�WSPGLIR�7EGOIVP
KIWEQQIPX�[IVHIR��IRX[MGOIPX�WMGL�IMR�YRERKIRILQIV
(MI�FMSPSKMWGL�EFFEYFEVIR�7EGOIVP�WMRH�YRHMGLX�F^[�

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�WMRH�OSQTSWXMIVFEV�

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�KIL¹VIR�MR�HIR�6IWXQ¿PP�
-GL�[IM¢��[S�MGL�HMIWI�7EGOIVP�OEYJIR�OERR����!�.E����!

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�WMRH�RMGLX�KYX�J¿V�HMI

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�O¹RRIR�EYJ�HIQ�IMKIRIR

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�WMRH�TVEOXMWGL��[IMP�WMI

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�O¹RRIR�^YIVWX�^YV
%YJFI[ELVYRK�ZSR�0IFIRWQMXXIPR�KIRYX^X�[IVHIR��FIZSV

'�� :HOFKH�GHU�IROJHQGHQ�$XVVDJHQ�VLQG�,KUHU�0HLQXQJ�QDFK�NRUUHNW"
,QW���-HGH�$XVVDJH�HLQ]HOQ�EHXUWHLOHQ�

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�[IVHIR�EYW�REGL[EGLWIRHIR�6SLWXSJJIR�LIVKIWXIPPX�

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�O¹RRIR�EYGL�EYW�LIVO¹QQPMGLIR�QMRIVEP¹PFEWMIVXIR�/YRWXWXSJJIR
LIVKIWXIPPX�WIMR�

&MSPSKMWGL�EFFEYFEVI�7EGOIVP�WMRH�J¿V�HMI�/SQTSWXMIVYRK�KIIMKRIX�

)W�KMFX�OIMRIR�9RXIVWGLMIH�^[MWGLIR�FMSPSKMWGL�EFFEYFEVIR�YRH�OSQTSWXMIVFEVIR�4PEWXMOWEGOIVPR�
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'�� =XU�.HQQ]HLFKQXQJ�ELRORJLVFK�DEEDXEDUHU�.XQVWVWRIIH�ZHUGHQ
EHVWLPPWH�/RJRV�HLQJHVHW]W�

+DEHQ�6LH�GLHVHV�/RJR�DXI�.XQVWVWRIIHQ�DXV�QDFKZDFKVHQGHQ
5RKVWRIIHQ�EHUHLWV�JHVHKHQ"

�
,EFI�MGL�FIVIMXW�KIWILIR

,EFI�MGL�RSGL�RMI�KIWILIR

-GL�FMR�QMV�RMGLX�WMGLIV

'�� :DV�EHGHXWHW�GLHVH�.HQQ]HLFKQXQJ�LQ�%H]XJ�DXI�GLH�(LJHQVFKDIWHQ
GHV�.XQVWVWRIIHV"

,QW���$OOH�P¸JOLFKHQ�$QWZRUWHQ�DQNUHX]HQ�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�MWX�EYGL�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�KIIMKRIX�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�OERR�¿FIV�HMI�&MSXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�QYWW�¿FIV�HMI�6IWXQ¿PPXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

-GL�[IM¢�RMGLX��[EW�HMIWIW�0SKS�FIHIYXIX�

'�� +DEHQ�6LH�GLHVHV�/RJR�DXI�.XQVWVWRIIHQ�DXV�QDFKZDFKVHQGHQ
5RKVWRIIHQ�EHUHLWV�JHVHKHQ"

�
,EFI�MGL�FIVIMXW�KIWILIR

,EFI�MGL�RSGL�RMI�KIWILIR

-GL�FMR�QMV�RMGLX�WMGLIV

'�� :DV�EHGHXWHW�GLHVH�.HQQ]HLFKQXQJ�LQ�%H]XJ�DXI�GLH�(LJHQVFKDIWHQ
GHV�.XQVWVWRIIHV"

�
,QW���$OOH�P¸JOLFKHQ�$QWZRUWHQ�DQNUHX]HQ�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�MWX�EYGL�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�KIIMKRIX�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�OERR�¿FIV�HMI�&MSXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�QYWW�¿FIV�HMI�6IWXQ¿PPXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

-GL�[IM¢�RMGLX��[EW�HMIWIW�0SKS�FIHIYXIX�
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'�� +DEHQ�6LH�GLHVHV�/RJR�DXI�.XQVWVWRIIHQ�DXV�QDFKZDFKVHQGHQ
5RKVWRIIHQ�EHUHLWV�JHVHKHQ"

�
,EFI�MGL�FIVIMXW�KIWILIR

,EFI�MGL�RSGL�RMI�KIWILIR

-GL�FMR�QMV�RMGLX�WMGLIV

'��� :DV�EHGHXWHW�GLHVH�.HQQ]HLFKQXQJ�LQ�%H]XJ�DXI�GLH�(LJHQVFKDIWHQ
GHV�.XQVWVWRIIHV"

,QW���$OOH�P¸JOLFKHQ�$QWZRUWHQ�DQNUHX]HQ�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�MWX�EYGL�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�KIIMKRIX�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�OERR�¿FIV�HMI�&MSXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�QYWW�¿FIV�HMI�6IWXQ¿PPXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

-GL�[IM¢�RMGLX��[EW�HMIWIW�0SKS�FIHIYXIX�

'��� +DEHQ�6LH�GLHVHV�/RJR�DXI�.XQVWVWRIIHQ�DXV�QDFKZDFKVHQGHQ
5RKVWRIIHQ�EHUHLWV�JHVHKHQ"

�
,EFI�MGL�FIVIMXW�KIWILIR

,EFI�MGL�RSGL�RMI�KIWILIR

-GL�FMR�QMV�RMGLX�WMGLIV

'��� :DV�EHGHXWHW�GLHVH�.HQQ]HLFKQXQJ�LQ�%H]XJ�DXI�GLH�(LJHQVFKDIWHQ
GHV�.XQVWVWRIIHV"

,QW���$OOH�P¸JOLFKHQ�$QWZRUWHQ�DQNUHX]HQ�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�MWX�EYGL�J¿V�HMI�,IMQOSQTSWXMIVYRK�KIIMKRIX�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�OERR�¿FIV�HMI�&MSXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

(MIWIV�/YRWXWXSJJ�QYWW�¿FIV�HMI�6IWXQ¿PPXSRRI�IRXWSVKX�[IVHIR�

-GL�[IM¢�RMGLX��[EW�HMIWIW�0SKS�FIHIYXIX�
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(�� 'LH�Q¦FKVWHQ�)UDJHQ�EH]LHKHQ�VLFK�DXVVFKOLH¡OLFK�DXI�MHQH
RUJDQLVFKHQ�$EI¦OOH��ZHOFKH�LQ�GHU�.¾FKH�HQWVWHKHQ��'LHVH�ZHUGHQ�LQ
GHU�.¾FKH�DXI�XQWHUVFKLHGOLFKH�$UW�JHVDPPHOW��EHYRU�VLH�LQ�GLH
%LRWRQQH�RGHU�DXI�GHQ�.RPSRVWKDXIHQ�JHEUDFKW�ZHUGHQ�

:LH�VDPPHOQ�6LH�.¾FKHQDEI¦OOH�LQ�,KUHP�+DXVKDOW"
,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK��*JI��GLH�DP�K¦XILJVWHQ�HLQJHVHW]WH�$UW�GHU�6DPPOXQJ�DQJHEHQ�

�
;MV�WEQQIPR�/¿GLIREFJ§PPI�MR�IMRIQ�WTI^MIPPIR�&MSEFJEPPFIL§PXIV

;MV�WEQQIPR�/¿GLIREFJ§PPI�MR�IMRIQ�WSRWXMKIR�&IL§PXIV��1IXEPP��SHIV�/YRWXWXSJJHSWI��+IWGLMVV�IXG�

;MV�RYX^IR�OIMRIR�&IL§PXIV�J¿V�HMI�/¿GLIREFJ§PPI��RYV�:SVWSVXMIVLMPJI�SLRI�+IJ§¢

(�� ,Q�YLHOHQ�+DXVKDOWHQ�ZLUG�]XU�9HUHLQIDFKXQJ�GHU�6DPPOXQJ�XQG�]XP
6FKXW]�GHV�6DPPHOJHI¦¡HV�YRU�9HUXQUHLQLJXQJHQ�HLQH�VRJHQDQQWH
�6FKPXW]HLQODJH��YHUZHQGHW��$XFK�LQ�+DXVKDOWHQ��LQ�ZHOFKHQ�NHLQ
*HI¦¡�]XU�6DPPOXQJ�YRQ�.¾FKHQDEI¦OOHQ�JHQXW]W�ZLUG��ZHUGHQ
6FKPXW]HLQODJHQ�GLUHNW�]XU�6DPPOXQJ�JHQXW]W�

:HOFKH�GHU�IROJHQGHQ�$XVVDJHQ�EHVFKUHLEW�GLH�$UW�GHU�6DPPOXQJ�GHU
.¾FKHQDEI¸OOH�LQ�,KUHP�+DXVKDOW�DP�EHVWHQ"

,QW��1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK��*JI��GLH�K¦XILJVWH�$UW�DQJHEHQ�

�
-GL�ZIV[IRHI�/¿GLIRVSPPI�SHIV�>IMXYRK

-GL�ZIV[IRHI�)MROEYJWXEWGLIR�EYW�LIVO¹QQPMGLIR�/YRWXWXSJJIR

-GL�ZIV[IRHI�FMSPSKMWGL�EFFEYFEVI�/YRWXWXSJJWEGOIVP��/RSXIRFIYXIP��+IQ¿WIWEGOIVP

-GL�ZIV[IRHI�OSQTSWXMIVFEVI�4ETMIVWEGOIVP

-GL�ZIV[IRHI�OIMRI�7GLQYX^IMRPEKI

7SRWXMKIW

7SRWXMKIW
�

(�� :HQQ�6LH�MHW]W�DQ�GDV�(QWOHHUHQ�GHV�%LRDEIDOOV�DXV�GHU�.¾FKH�LQ�GLH
%LRWRQQH�RGHU�DXI�GHQ�.RPSRVWKDXIHQ�GHQNHQ��ZLH�JHKHQ�6LH�GDEHL
PLW�GHU�YRQ�,KQHQ�JHQXW]WHQ�9RUVDPPHOKLOIH��6FKPXW]HLQODJH��XP"
*HEHQ�6LH�DQ��RE�6LH�GLHV�LPPHU��K¦XILJ��VHOWHQ�RGHU�QLH�WXQ�

:HQQ�6LH�NHLQH�%LRWRQQH�RGHU�NHLQHQ�.RPSRVWKDXIHQ�KDEHQ��JHEHQ�6LH�ELWWH��%HWULIIW�PLFK�QLFKW��DQ�

-QQIV ,§YJMK 7IPXIR 2MI
&IXVMJJX

QMGL�RMGLX

-GL�[IVJI�HMI�7GLQYX^IMRPEKI�:SVWEQQIPLMPJI�QMX�HIQ�&MSEFJEPP

-GL�[IVJI�HMI�7GLQYX^IMRPEKI�:SVWEQQIPLMPJI�QMX�HIQ�&MSEFJEPP

-GL�IRXPIIVI�HIR�&MSEFJEPP�YRH�[IVJI�HMI
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(�� +DEHQ�6LH�EHUHLWV�YHUVXFKW�ELRORJLVFK�DEEDXEDUH���NRPSRVWLHUEDUH
9RUVDPPHOKLOIHQ�DXI�,KUHP�.RPSRVW��E]Z��LQ�GHU�:XUPNLVWH��]X
NRPSRVWLHUHQ"
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2IMR

(�� 'LH�QDFKIROJHQGHQ�)UDJHQ�EH]LHKHQ�VLFK�DXI�GHQ�$EEDX�ELRORJLVFK
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EFKIFEYX
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+EV�RMGLX
EFKIFEYX
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OSQTSWXMIVFEVIR�:SVWEQQIPLMPJI�MRRIVLEPF�IMRIW�>IMXVEYQIW�ZSR��
;MI�[IMX�JSVXKIWGLVMXXIR�[EV�HIV�%FFEY�HIV�FMSPSKMWGL�EFFEYFEVIR��
OSQTSWXMIVFEVIR�:SVWEQQIPLMPJI�MRRIVLEPF�IMRIW�>IMXVEYQIW�ZSR��
;MI�[IMX�JSVXKIWGLVMXXIR�[EV�HIV�%FFEY�HIV�FMSPSKMWGL�EFFEYFEVIR��
OSQTSWXMIVFEVIR�:SVWEQQIPLMPJI�MRRIVLEPF�IMRIW�>IMXVEYQIW�ZSR���

(�� +DEHQ�6LH�GDUDXI�JHDFKWHW�QXU�ELRORJLVFK�DEEDXEDUH��
NRPSRVWLHUEDUH�9RUVDPPHOKLOIHQ�]X�NRPSRVWLHUHQ��ZHOFKH�H[SOL]LW
IXˊU�HLQH�+HLPNRPSRVWLHUXQJ�JHHLJQHW�VLQG"��/RJRV�ZLH�]�%�
.HLPOLQJ��RNFRPSRVW��KRPH�FRPSRVW�
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.E

2IMR

;IM¢�MGL�RMGLX

(�� %LWWH�VFK¦W]HQ�6LH��ZLH�YLHOH�.¾FKHQDEI¦OOH�MHGH�:RFKH�EHL�,KQHQ
HQWVWHKHQ��6FK¦W]HQ�6LH�DQKDQG�GHU�*U¸¡H�,KUHU�9RUVDPPHOKLOIH
�%HK¦OWHU�E]Z��6DFNHUO��XQG�GHU�+¦XILJNHLW�GHU�(QWOHHUXQJ��ZLH�JUR¡
GLH�0HQJH�GHU�$EI¦OOH�XQJHI¦KU�LVW�

,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�

�
[IRMKIV�EPW���0MXIV

��FMW�YRXIV���0MXIV

��FMW�YRXIV���0MXIV

��FMW�YRXIV����0MXIV

���0MXIV�YRH�QILV

/ERR�MGL�RMGLX�EFWGL§X^IR

)�� 'LH�NRPPHQGHQ�)UDJHQ�EH]LHKHQ�VLFK�QXQ�DXI�MHQH�ELRJHQHQ�$EI¦OOH�
ZHOFKH�LQ�,KUHP�*DUWHQ��DXI�GHP�%DONRQ�RGHU�DXI�GHU�7HUDVVH
DQIDOOHQ��'DV�VLQG�]�%��%DXP��XQG�6WUDXFKVFKQLWW�RGHU�0¦KJXW�

:HOFKH�GHU�IROJHQGHQ�$XVVDJHQ�WULIIW�DXI�6LH�]X"
-GL�LEFI�OIMRI�4JPER^IR�MQ�%Y¢IRFIVIMGL

-GL�LEFI�4JPER^IR�EQ�&EPOSR�SHIV�8IVEWWI
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-GL�LEFI�IMRIR�+EVXIR

)�� :LH�RIW�VFKQHLGHQ�6LH�%¦XPH�XQG�6WU¦XFKHU�LQ�,KUHP�*DUWHQ��DP
%DONRQ�RGHU�DXI�GHU�7HUDVVH�SUR�-DKU"
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RMI

�\�TVS�.ELV

�\�TVS�.ELV

L§YJMKIV

-GL�LEFI�OIMRI�&§YQI�SHIV�7XV§YGLI

)�� :HQQ�6LH�DQ�HLQHQ�W\SLVFKHQ�6FKQLWW�YRQ�%¦XPHQ�XQG�6WU¦XFKHUQ
GHQNHQ��ZLH�YLHOH�*DUWHQDEI¦OOH�IDOOHQ�GDEHL�DQ"

,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�
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;IRMKIV�EPW���/¿FIP�ZSPP����/¿FIP�!�GE�����0MXIV

����/¿FIP�ZSPP

����7GLIMFXVYLIR�ZSPP����7GLIMFXVYLI�!�GE�����0MXIV

1ILV�EPW���7GLIMFXVYLIR�ZSPP

/ERR�MGL�RMGLX�EFWGL§X^IR

)�� :R�HQWVRUJHQ�6LH�JHZ¸KQOLFK�GHQ�%DXP��XQG�6WUDXFKVFKQLWW"
,QW���0HKUHUH�$QWZRUWHQ�P¸JOLFK��$OOH�$QWZRUWP¸JOLFKNHLWHQ�DQJHEHQ�

-GL�IRXWSVKI�HIR�&EYQ��YRH�7XVEYGLWGLRMXX�EYJ�IMKIRIQ�/SQTSWXLEYJIR

-GL�IRXWSVKI�HIR�&EYQ��YRH�7XVEYGLWGLRMXX�MR�HIV�&MSXSRRI

-GL�R¿X^I�HIR�0EYFWEGO�HIV�+IQIMRHI

-GL�FVMRKI�HIR�&EYQ��YRH�7XVEYGLWGLRMXX�^YV�7EQQIPWXIPPI�HIV�+IQIMRHI

-GL�FVMRKI�HIR�&EYQ��YRH�7XVEYGLWGLRMXX�MR�HIR�;EPH�ERW�*IPH

)�� :LH�RIW�P¦KHQ�6LH�,KUHQ�5DVHQ"
,QW���1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�

�
RMI

�\�TVS�.ELV

���\�TVS�.ELV
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�\�;SGLI
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)�� :HQQ�6LH�DQ�HLQHQ�W\SLVFKHQ�0¦KWDJ�GHQNHQ��ZLH�YLHOH�*UDVDEI¦OOH
IDOOHQ�GDEHL�DQ"

,QW��1XU�HLQH�$QWZRUW�P¸JOLFK�
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;IRMKIV�EPW���/¿FIP�ZSPP����/¿FIP�!�GE�����0MXIV

����/¿FIP�ZSPP

����7GLIMFXVYLIR�ZSPP����7GLIFXVYLI�!�GE�����0MXIV

1ILV�EPW���7GLIMFXVYLIR�ZSPP
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)�� :R�HQWVRUJHQ�6LH�JHZ¸KQOLFK�GHQ�*UDVVFKQLWW"
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-GL�R¿X^I�HIR�0EYFWEGO�HIV�+IQIMRHI
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(IV�+VEWWGLRMXX�[MVH�^YQ�1YPGLIR�KIRYX^X

*�� =XP�$EVFKOXVV��:R�HQWVRUJHQ�6LH�JHZ¸KQOLFK�GLH�IROJHQGHQ�$EI¦OOH"

:HQQ�EHL�,KQHQ�HLQH�$EIDOODUW��]XU]HLW��QLFKW�DQI¦OOW��JHEHQ�6LH�ELWWH
DQ��)¦OOW�EHL�PLU�QLFKW�DQ��

&MSXSRRI
/SQTSWXLE

YJIR 6IWXQ¿PP

7EQQIPWXIPPI
HIV�+IQIMRHI
��%PXWXSJJWEQ
QIP^IRXVYQ

8SMPIXXI�
%F[EWGL�

;EWGLFIGOI
R 7SRWXMKIW

*§PPX�FIM
QMV�RMGLX
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6SLI��EPWS�RMGLX�KIOSGLXI�/¿GLIRVIWXI��>�&�
3FWX��YRH�+IQ¿WIWGLEPIR��ZIVHSVFIRIW�3FWX
+IOSGLXI�/¿GLIRVIWXI��KIOSGLXI�7TIMWIR�YRH

*P¿WWMKI�7TIMWIR�SHIV�+IXV§ROI��^�&��7YTTIR�
1MPGL��.SKLYVX��7S¢IR��6IWXI�EYW�+P§WIVR�YRH

/SQTSWXMIVFEVI�/EJJIIOETWIPR
3VKERMWGLI�,IMQXMIVWXVIY��7XVSL��,IY�

7§KIWT§RI��,SP^TIPPIXXW�J¿V�/EX^IR��/PIMRXMIVI
1MRIVEPMWGLI�,IMQXMIVWXVIY��&IRXSRMX�SHIV
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/ILVVMGLX
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